




Zweybruckiſche Feyer
der zu Mannheim den 27 Jenner dieſes Jahrs geſchehenen

Hochſtbegluckten

Kurfurſtlich Sachſiſchen
und

Pfalzgravlich Zwehbruckiſchen
Vermahlung

welche auf den 17 Merz in der Furſtlichen Schule in unterthanigft
treuer Chrfurcht ankundigt

und jugleich

Won Vermahlungen
Herzoglich Frankiſcher und Rheinpfalzgravlicher

Erbprinzeßinnen mit auswartigen Furſten
als einem Grund ihrer Nachfolge in die Rheinpfalziſche Lande, auf

erfolgten ganzlichen Abgang des Mannsſtamms
handlet

der Rector
Georg Chriſtian CrolliusPfalzgravlich Zweybruckiſcher Hiſtoriographus und Bibliothekarius, in der Furfl

lichen Schule Profeſſor der Beredſamkeit und Geſchichte, der Kur—
Bayeriſchen, Kurpfalziſchen und Gottingiſchen hiſtoriſchen

Atadeinien re. Mitglied.
ο νναe αν ç α

õweybrucken gedruckt bey Peter Hallanzy, Hochfurſtl. Pfalr
Zweybr. Hof und Canzley Buchdrucker, 1769.



34 une nova lux in Saxonia orta eſt, pacis

ditas Benedictae hac nuptiae,
dicta inter mulieres, benedictus fructus

quia in ipſius copula terris ſaeiata

Aruoldus Abbas Lubecenfis
in narratione de matrimonio

Saxoniae Principis, Agneiis
Cbron. Sluv. L. IVa cap. XA, ad an. 1193-

n.
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Ner glanzende Beweiß der erneuerten Gute des Hoch—

5
D ſten, welche uns durch die wiederkehrende Frolichkeit

verherrlichet dieſesJahr in den Denkmahlen der Geſchichte.
Unſere Nachkommen und die edle Sachſen werden den17
Jenner ſeanen, anwelchem die feſtliche Freuden der Pfalzert
durch die. hochſteVermahlung des Durchlauchtigſten Kurrur
ſtens, FRJEDERJEHS AuGuéSTS,, Her—
zogs der Sachſen, mit der Durchlauchtiaſten Pfalzgravin
bey Rhein, AmAgJA AuGusSTCTau, Herzogin in
Bayern, vollkommner, die Freundſchaft der Pfalzer und Sach
ſen erneuert, und die Hornungen der Volker befeſtiget wor—
den. Unſeregluckliche Nachbarn, durch die zartlichue Liebe
ihrer Durchlauchtigſten Furnen gegen die Unſerige berechtigt,
baben uns zwar die Herrlichkeit einer ſo frolichen Feyer ge
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xaubet. Wir aber ſeufzeten in ferner Stille die feurigfte
Wunſche zu dem Allmachtigen, daß er Strome des himmli
ſchen Segens aus ewigen Quellen ſich auf das Hochſte Paar
ergieſſen laſſen wolle, in welchem der frolockende Unterthan
und der bewundernde Fremdling eine Verbindung der erha—

benſten und ſanfteſten Tugenden erblickt, und nun auf gluck—

lichere Zeiten hoft. Sollte aber unſere Furſtliche Schule,
die ſich unter dem nahrenden Schutze des weiſeſten, gutigſten
und grosmuthigſten Furſten von neuem bey einem hochſttrau—

rigen Anlaß verpflichtet hat, keine groſſe Begebenheit, die
in unſerm erhabenſten Furſtenhauß unſer Schickſal entſcheidet,
ohne redende Empfindungen, vorubergehen zu laſſen; ſollten
Wir jetzo unſere Wunſche und die Regungen der lebhafteſten

Freude in unſern Herzen verſchlieſſen.? Reden wir gleich die
rrolichſte und zartlichſte Empfindungen unſerer Seele ſpater,
ſo iſt es ein groſſerer Beweiß ihrer Aufrichtigkeit.

Esmogen der Pracht und der Glanz begeiſternder Freu
den vergehen, ſo floßt uns doch die unterthanigſte Treue un—

aufhorliche Wunſche ein, vor die Wohlfahrt der Furſten,
denen unſere Herzen gehoren. Jndeſſen danken wir den be—

nachbarten, beſonders den wurdigern Muſen, die den gerech
teſten Antheil an unſerer Freude genommen,und die erneuerte
Freundſchaft der Pfalzer und Sachſen als eine Epoque der
befeſtigten Wohlfahrt Teutſchlands und beyder Volker in ih—

ren Annalen merkwurdig gemacht haben. Wir aber wid—

men den 17 Merz zur feyherlichen Gedachtniß dieſer hochſtbe—

gluckten Verbindung, und wiſſen, daß der treue Eifer unſe—

rer
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rer Schule alle die, ſo das Gluck des Vaterlands unter dem.

beſten Furſten empfinden, Cund wer preiſet es nicht?) be—

wegen werde, uns durch ihre hohe und ehrende Gegenwart

zu belohnen.

Jch werde demnach an beſagtem Tage um2 Uhr dieſe

feyerliche Handlung als Vorredner erofnen, und zugleich

einen frolichen aber ehrfurchtsvollen Blick auf die Vorſehung
GoOttes in dem immer großeren Flor unſers erhabenſten

Furſten Geſchlechts thun.

Nach dieſer kurzen Anrede in teutſcher Sprache wird

Herr Conſiſtorial-Aſſeſſor und Profeſſor Exter in

einer lateiniſchen. Rede die wieder freudige Sprache der

Zweybrucker und Pfaler fuhren, und beſonders von den
jenigen Pfalziſchen Prinzeßinnen welche die choch
ſte nauſer der Konige und Furſten Europens und

durch ſie die Volker geſegnet haben Anlaß zu den
treueſten Wunſchen nehmen.

Johann Friederich Hahn von Gieſſen, ein geiſtvol
ter Schuler der erſtenOrdnung, wird in einer teutſchen von

ihm ſelbſt verfertigten Ode die froheſte und treueſte Wunſche

unſerer Schule erſchallen laſſen.

Darauf wird aus denen, welche ſich zu den hohern Stu—

dien glucklich vorbereitet haben, ein dem Durchlauchtigſten

W— Hauſ



 cOoHauſe beſonders und devoteſt verpflichteter Jungling, Karl
Ehriſtian Friederich Noſer von Lichtenberg, in einer la—

teiniſchen Rede wagen, furnehmlich unter den Furtreflichkei
ten der von dem machtigſten Kurfurſten getroffenen hochſten

Wahl diejenige vorzuſtellen, welche die Geſchichte in der
Koniglichen Hoheit des Rheinfrankiſch Pfalzgrav
lichen Geſchlechtes erkennen laßt.

Fortunatus Karl Wilhelm Sturz eine Zierde un—ſerer Schule wird in einer franzoſiſchen Gde die Wohl—
thatigkeit in der Sprache.der Muſen dieſe hochſt gluckliche

Verbindung preiſen laſſen.

Aus der dritten Ordnung werden nach der Anleitung
ihres geſchicktenund eifrigen Lehrers,Herrn Bergkmanns
drey muntere Junglinge herfurgehen,um gleichſam ein Nach
ſpiel zu machen

Franz Anton Joh. Wilhelm ahn? von Gieſſen.

Kranz Auguſt Wilh. Kavanelvon Zweybrucken, und
Philipp Ludwig TilemanSpangenberg;, von Kuſſel.

Nachdem die zwey erſtere.in einer Unterredung die Vor
zuge offentlicher Schulender eine beſtritten und der anderk
vertheidigt haben werden, ſo wird der letztere beym Schluße
derſelben Gelegenheit nehmen, dieſe frohe Handlung unſerer
Schule frolicher zu ſchlieſſen.

Die Handlung ſelbſt wird um zwey Uhr nachmittage
angehen. 8
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Daaber: auch auf eben dieſen Tag, als den 1 Merz,—
unſere gewohnliche Fruhlings-Promotion und ſonſ.ige Redz
ubungen fallen, ſo werde ichmorgends um9. Uhr dieſe Hane
lung vornehmen,

VUnd zuerſt diejenige Junglinge der oberſten Ord—
nung, welche Erlaubniß erhalten, Akademien zu. beziehen?

wie gewohnlich eximiren, worauf einer derſelben, Johann
Adam Webervortreten, nach eigner Empfindung den, auf
richtigſten Dank vor die bisher empfangene Wohlthaten ab—

ſtatten, und den wohlgemeinteſten Abſchiednehmen wird.

Aus der erſten Ordnung; wird darauf der nunmehrige

erſte und in aller Abſicht auf das, was einem Junglinge zur
Zirrde gereichenkann, empfehlungswerthe

Johann Philipp Daniel Lichtenberger/ die furneh

me Pflicht ſtudierender Junglinge, die Religion zur Fuhre—

rin ihyrer Studien und ihres Berufs zu nehmen, und ſich nie

von ihr zu verliehren, in einer franzoſiſchen Rede furhalten,

und zugleich eine Probe ablegen, wie unſere Junglinge durch

die eifrige Unterweiſung des Herrn Lectors de Colomb la

Barthe in Erlernung dieſer Sprache zunehmen.

Als teutſche Redner werden 2 hofnungsvolle Junglings
der 2ten Ordnung auftretten Philipp Franz Fried. Craut
mann von Zweybr. und Philipp Karl Daniel Patrickvon

An
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Anweiler, welche nach der Vorſchrift ihres Lehrers die Wahl
ſpruche der Durchleuchtigſten Pfalzgraven bey Rhein
vortragen, und aus denſelben oftglucklich den Character der
ſelben beſtimmen werden.

Nachdem wirendlich diejenige, welche verdient haben,
in hohere Klaſſen befordert zu werden, aufgerufen, und die uns
aus hochſter Furſtlichen Milde verwilligte Belohnunaen un
ter die, ſo ihrer nicht unwurdig ſeyn wollen, ausgetheilt ha—

ben werden, ſo wird einer der wohlgeartetſten Junglinge aus
der aten Schule,

Johann Ludwig Fifferius der ſich ſogleich empfeblen

wird, mit dem lebhaftenen Dank die Freygebiakeit des Durch
lauchtigſten Erhalters unſerer Schule verehren, und zu—

gleich dieſe Handlung geziemend beſchlieſſen.
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Von
Vermahlungen Herzoglich Frankiſcher

und
Rheinpfalzgravlicher Erbprinzeſſinnen

mit auswoartigen Furſten

als einem Grund ihrer Nachfolge in die
Rheiupfalziſche Lande

auf erfolgten ganzlichen Abgang des Mannsſtamms.

S

EGFan darf ſich
nur in der Geſchichte der Pfalzgrav

des Reichs erblich geworden, ja, daß auch ſelbſt nach Ab
gang eines Mannsſtamms die Erbfolge der Tochter in denſel—

ven, gleich als in einem Patrimonialaut, in der Maaße
ſtatt gefunden habe, daß ſie ſelbige durch Vermahlung mit
bringen konnen. Die Pfalzgravlich Sachſiſche Geichichte

liefert uns einen deutlichen Beweiß in dem Uebergang der
Sachſiſchen Pfalz aus dem Goſeckiſchen Hauſe an den Gra
ven eriedrich von Sommerſenburg, der ſogar ſeinen unmundi
aen Better den Goſeckiſchen Pfalzgrav Friedrich von Wut
lendorf von dem Amt der Pftalzgravſchaft als alterer Ber—

A wanbde
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wandter endlich ausſchlieſſen durfte ca). Der Landgrav
Hermannl

von Thuringen hatte gleichfalls durch ſeine erſte
Gemahlin, eine Erbtochter Pfalzgrav Friedrichs V aus
dem Hauſe Goſeck und eines Sohns von jenem Friedrichen
von Putlendorf, nicht allein deſſen Erbſchaſt, ſondern auch
nach unbeerbtem Abgang des letzten Pfalzgraven aus dem
Sommerſeburgiſchen Hauſe die Pfalz Sachien ſelbſt im Jahr
1180 erhalten. Der Erlauchte Herr Grav du huat ver—

vielfaltigt zwar die Vererbungen der Bayriſchen Pfalzgrav
ſchaft durch Erbtochter vielleicht zu ſehr (c); allein dieſes mag
doch gewiß ſeyn, daß ſolche endlich wieder durch Heurath an
die Graven von Scheyrn, als Abkommlinge der altern Her—

zoge und Pfalzagraven in Bayern gebracht worden (qh.
Wenn die Geſchichte der Bayriſchen ſowohl als Schwabi—
ſchen Pfalz durch neue Entdeckungen zuſammenhangender
werden ſollte, ſo zweifle ich nicht, daß dieſe Vererbung der
Tochter ſich durch eine vollſtandigere Jnduktion beſtattigen.

werde. Wenigſtens iſt die Erblichkeit der Niederlothringi—
ſchen

(a) Siehe Meibom in Chron. Marienthal Scriott. T. ill, p. 254
Heydenreich Hiſt. derPfalziaraven in Sachſen p. 96  103.

(b) Sitche inſonderheit Struv oiſſ. de Comitia Pal Sax. P. 14.

(e) Sithe die von ihm behauptete Falle bepoſammen in Origg. Boic.
L. l Tab. XXll. T. il. P. 134.

(d) Gedachter Herr Grav von /uar, wie er durchgehends die Erblich—

keit der Bapriſchen Pfaltzgravſchaft zu erweiſen ſucht, ſo ſagt er

auch T. ll. p. 342: Venipe Jolemue iam erut., ut baec Comiti-
va feminas ſequeretur.
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ſchen Pfalz zu Aachen von ihrem Anfana an vollkommen
geweſen (e), und die oberſte Rheinfrankiſche Pfalz zeigt uns
drey Beyſpiele von der Erbfolge durch Tochter.

g 2

Jch habe ſchon anderswo mich erklart, in wiefern ich

glaube, daß die in dem zehnten und eilften Jahrhundert ſo be
ruhmte Furſten der Franken und Herzoge des Rheiniſchen
Frankens die obriſte Pfalz des ganzen Reichs und beſonders

die Oberdomanialrichterſtelle indem ſonſt der Konigen un
mittelbar unterworfenen Rheiniſchen Provinz beſeſſen ha—

ben (t); und Beweiſe gefuhret, daß man in den Rheini—
ſchen

Pfalzgrav Ezo folgte ſeinem Vater Hermann l

iure paterni ſun.
guinis, ſiehe Monackuunm Brunwiu. in vita Ezonis Math.

cap.
l in Leibnitæ Seriptt.T.I. P. 314. Otto wiederum ſei—

nem Vater Ezo, ſiehe ebendaſelbſt cap. IIl. Daher urtheilt der

Meiſter in der Geſchichte und dem Staatsrecht alterer und neue

rer Zeiten, der Herr von Pfeffel in ſeinem Abregé Chronol de

Fhiſtoire du droit public d Alemagne edit ll, p. 152 von der

Succeſſionsforinul der Pfalzgravſchaften alſo: Cependant nous

voyons les fils ſucceder à leur Pere dans ce gouvernement,.

non pas par une ſimple grace des Empereurs, mais par le

droit du tang d'heritage. Nous trouvons même aue ſou-

vent ils en ont diſpoſe par teſtament, ou qu'il a paſſe d'nne

maiſon à une autre, par les mariages de leurs filles.

(E) Jn der Abhan dlung von dem Urſprung und Amte der Provin
zialpfalzgraven in Ceutſchland, Ul Abth. Fll in dem IV Band

dtr Abhandlungen der Kurbayeriſchen Akademie P. 1436 146.

A2
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ſchen Pfalzgraven ſeit der Verbindung der Aachiſchen Pfalz
mit einem Erbtheil der Rheinfrankiſchen Lehen Erb und Ei—
gen in dem Herzogen und Pfalzgraven. Konrad vom Jahr
1156 an die wahre Nachfolger der Herzoge der Franken,
als der furnehmiten Furſtendes Reichs zu verehren habe (8).
Jch ſetze dieſes Syſtem, deſſen Beweiß vollſtandiger werden
wird, ſeitdeme er von der furtreflichen Kurpfalziſchen Aka
demie, als eine Preisfrage aufgegeben worden, hier voraus,
da dieſe Schrift einem andern Zweck gewidmet iſt. So wur
de aber die Vererbung der Lander, Gravſchaften, Lehen,
Rechte und Vorzuge der Rheinfrankiſchen Herzoge, welche
nach Abgang Herzog Konrads des jungern. von der Saliſch
Wormnuiſchen Linie ieit dem Jahr rozo9 in der Speyeriſchen:
oder Koniglichen Branche vereinigt waren, durch dieSchwe
ſter des letzten Saliſchen Kayſers Heinrichs an Friedrichs
von Hohenſtaufen, Herzogen in Schwaben, Sohne uns
den erſten Fall an Hand geben.

6**
Schon unter Konig Heinrich dem Ull fuhrte deſſen Ey

dam Friedrich vonHohennaufen nebſt dem ihme verliehenen
Herzogthum. Schwaben auch das Amt eines Herzogen der

Fran—

68) Siehe uberdis noch meine Abh. von dem Urſorung des Pfatziſchen
Munzregals in dem erſten Theil der Schr ſten der Duyßburgin
ſchen. Geſellſchaft1761 X Abhandlung 9 6 ꝑ. 9a97.
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Kranken (h). Seitdem wurde das von ihm abſtammende
Geſchlecht fur ein Frankiſches angeſehen, und die vorzugli—

che Hoffnung zur Krone war auf entſtehendenFall den Fran
kiſchen Furſten noch eher eigen, als den Sachſiſchen Fur—

ſten (i). Auch ſeinBruder Ludwig ſchien Theil daran genom
menzu haben. DieTreue der Staufiſchen Herrn ſowohl als ih
re Tapferkeit, welche ſie Konig Heinrichenllil ſoangenehm ge
macht hatte, daß er ermeldten Friedrich von Staufen zu ſeinem

Eydam und Herzogenin Schwaben wahlte, ward auch in dem

Bruder mit der Pfalzgravſchaft belohnt (K). Noch iiſt es ein
Rath

(h) Siehe den Lorchiſchen Stiftungsbrief vom Jahr 1102 in Perri
Suevia eccl. p: 563.

Cih. Jn dem Auctario Gembl. bey Airaeo in vetuſt. Ckron. unterm

JZahr 1ngzs iſt folgende merkwurdige Stelle: Mon ferentes Prin-
cipes Teutonici regni aliquem eatraneum a. ſtirpe regia ſihi do-

minari, regem conſtituerunt ſibi Conradum, virum regii gene-

ris. Dieſe Principes Teutonici waren die Frankiſche Furſten

in Francia Teutoniea oder Rhenana; wie ſolches aus der Spra
che damaliger Zeiten erhellet. Vorher hatte es noch geheiſſen:

Sueviam regalis ſtemmatis omnino eſſe alienam, ſiehe ſelbſt den

Conrad OUrſperg. Cbronogr. Saxo unterm Jahr 1o77 Darum
mochte Friederich zu einem Herzog der Franken erklaret worden

ſeyn, damit er eine beſſer gegrundete Hofnung zur Krone hatte.

Den Herzogen Eberhard ſuchte insbeſondere der Lothringiſche
Herzog Giſelbert durch den Vorwurf zu ruhren: cur honorem
iuum alieno dedilſot.

(x) Siehe die doppelte Urkunde in Schannats Vindem. Coll.J,
P. 62 ſq, N. XVIll.

A3
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Rathſel,wo dieſer im Jahr rroz verſtorbene PfalzgravLudwig
von Hohenſtaufen ſeine pfalzgravliche Legation ausgeubet habe.
Jch wage daher eine Muthmaſung, wodurch man vielleicht auf
gewiſſere Spuren gelangen kann. Jm Jahr 10o47 war der
bisherige Markgrav in Frankonien, Otto von Schweinfurt
zu einem Herzogen in Schwaben, als ein weiblicher Ab—

kommling der Saliſchen Herzoge in Schwaben (1), ernannt
worden, und im Jahr 1o57 war er, ohne mannliche Erben
zu hinterlaſſen, verſtorben. Seine funf Tochter theilten ſich
in ſeine Frankiſche Erblande, worunter auch ſelbſten die
Markgravſchaft Chamb gehorte; aber ſeit eben der Zeit ſieht

man keine Markgraven von Oſtfranken mehr. Jch vermu—
the daher, daß der nunmehrige Herzog Otto von Schwein
furt, gleichwie ſein Vorfahrer Ptalzgrav Otto bey ſeiner
Erhebung zum Herzogthum die Ptalzgravſchaft ſeinem Vet—

ter Heinrich uberlaſſen, alſo auch das Lehen der Oſtfranki—
ſchen Markgravſchaft dem groſen Kayſer Heinrich dem lll

aufgeben muſſen; daß ferner dieſer monarchiſch geſinnte Herr
von der Zeit an dieſe vorher Bayeriſche Markgravſchaft zu
ruckbehalten habe, und Frankonien damals gleich dem wur

digern

1) Nach der ungemein alucklichen Ableitung, welche ihm der furtref—
liche Herr von Pfeffel gegeben, in der erſten Abhandlung von den
alten Margrafen auf dem Nordgau h Rl.Xlll in der Bayriſchen
Abhandlungen 1lBandp. 1832186, wie er denn hochſt wahrſchein
lich behauptet, daß das Herzogthum Schwaben eine Art Wei
berlehen geweſen.
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digern Rheiniſchen Francien eine unmittelbare Provinz ge
worden ſeye. Der erhabne Gelehrte und Staatsmann Herr
von Pfeffel muthmaſſet eben deswegen, daß die beſondere

Markgravliche Lehen in das neue Herzogthum Franken,
deſſen man ſeitdem gewahr wird (m), geſchmolzen worden
ſeye (n). Jch verſtehe darunter dasjenige Herzogthum, wel—

ches Friedrich der Herzog in Schwaben, zugleich in Oſt—

franken beſeſſen, und ihm laut dem Stiftungsbrief des Klo—
ſters Lorch den Titel eines Ducis (Suevorum Francorum
zuwegegebracht; und in eben dieſem neuen Herzogthum,
welches vornehmlich die Obervogteyen der Hochſtifter Wurz
burg und Bamberg begriffe, aber durch ihre Jmmunitat
der Jurisdiction eingeſchrankter war, mag des Herzogen

Bruder Ludwig die Pfalzgravſchaft beſeſſen haben. Als
dieſer Pfalzgrav ſchon im Jahr 1xoz geſtorben war, ſo

uber—

(m) Er nennt es das Herzogthum Friderichs von Rothenburg, der

ein Sohn K. Konrads Ul war.
(n) Faſt auf eben ſolche Gedanken verfallt der gelehrte J. B. Seidel

in der Abhandlung von dem Burggraffthum Nurnberg, 1753

HA, P. 28 indem er ſagt: „Wie es nun, nachdem auch dieſe

„Narckgraffen ausgegangen mit der obrigkeitlichen Verfaſſung in
„unſerm Franken ausgeſehen, davon laſſet ſichs eine geraume
„Zeit durch gar nichts mit einiger Gewißheit darlegen. Ver—
„muthlich haben unter der Frankiſchen Kayſerfamilie die Anver—

wandten dieſer Kayſere den Meiſter in Oſtfranken geſpielet, und
„darinuen die oberſte gerichtliche Gewalt nach dem Kayſer ſelbſt
„behauptet.
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ubergab zu ſeimer Seelen Heil der Herzog ſein Bruder
einen Theil ſeines Wurzburgiſchen Lehens dem Biſchof, um
ſolches zu dem Kloſter S. Stephan zu Wurzburg zu ſchla
gen. Man nieht hieraus, daß der Herzog von dem Wurz
burger Stifte Lehen in Franken gehabt, und bey ſeinen
Soynen ſieht man noch deutlichere Spuren des neuen Herzog
thums. Dann als er ſelbſten zwey Jahre darauf verſiorben,
ſo erhielte der altere Friedrich, der einaugige, das betracht
lichere Herzogthum Schwaben, und der jungere. Konrad das
Herzogthum Oſtfranken o). Kayier Heinrich der V dehnte
dieſem letztern, ſeiner Schweſter Sohn, das Herzogthum
noch uberdie Oſtfrankiſche Lande der Wurzburgiſchen Dioces
aus, bis die Jurisdiction uber dieſe dem Biſchof wieder ge—

geben wurde (p). Ss lehret nicht allein die Freygtebigkeit

des Herzogen und nachherigen Konigs Konrads und ſeiner

Ge—

(o) Darum heißt er in Chron. Halberſt. in Leibnitæ Scriptt. Brunſ,
T. ll, p. 134 Dux orientalium Francorum.

Auch ſogar altere Schriftſteller, als Conradus Urſperg. habendie
ſes Wurzburgiſche Herzogthum oder Jurisdiction in den Wurz
burgiſchen Stiftslanden mit dem Herzogthum Frankonien ver
wirrt. Das lebtztere hatte Konrad ſchon vor 1116, und alſo ehe

ihm von dem Kayſer ſeinem Oheim auch jene war dazu gegeben

worden, ſchon gehabt; und als der Biſchof ſolches wieder im
Jahr 1120 erhalten, behielt Konrad dennoch das Herzogthum
in dem noch ubriaen Frankonien; ſiehe Gonne de Ducatu Frau-
cĩae orient.  XLIV, p. 105 ig.



Gemahlin gegen das Kloſter Ebrach (q), die Stiftung des

Kloſters Scheftersheim aus eignen Gutern (r), ſondern auch

ſeine in Frankonien gehabte Gravſchaft in Koch. rgau (5), und
ausgeubte Jnveſtitur der Wurzburgiſchen Biſchofe, als ein

waichtigesStuck deg iuris regii der Herzogelt  endlichdas Zeug

niß des Biſchofs Otto von Freyſingen lu], daß ermeldte bey
de Gebruder Friedrich und Konrad die Burg Nurnberg,

als von Erbrechts wegen beſeſſen haben, daß dieſe Hohen—

ſtaufiſche Herrn ſowohl als ihr Vater nach jenen alternMark—

graven das Herzogthum in Oſtfranken gehabt, und die Burg
graven zu Nurnberg ihre Vikarien geweſen.

84
Als aber K. Heinrich der V den Stamm der Saliſchen

Kapyſer beichloſſen hätte, ſo folgten beyde deſſen Schwener
Sohne, Herzog Friedrich inSchwaben und Konrad, Her

zog

(q) Sie nahm nicht nur als Witwe in Geſellſchaft ihres jungen Sohns
Friedrich daſelbſten meiſtens ihren Aufenthalt, ſondern ward auch

ſibſt leichwie bald darauf ihr Sohn Herzog Friedrich begra
dae 9

ben; G. Notitia Monaſterii Ebracenſis in Franconia. Romae

17394 P 16- 19.
(r) Siehe Wibels Hohenloiſche Kirchen u. Reform Hiſtorie 2 Th.

Cod. dipl.a. XVIl p. 21. Friedrich, Konrads Sohn, hatte ſol—

ches geſtiftet.
(s) Siehe die Urkunden K. Konrads vom Jahr 1139 in Ludewigs

Reliq. Mic. T. il, p. 185 u. Schannats Vind. Coll. ll p. 44.
Gt) Aunaliſta Saæo und Conradus Urſp. ad an 1122.

(u) Otto Friſing. de Geſtis Frid.l ſiehe p. Lib l, cap. XVI, XVI.
B
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zog von Oſtfranken auch in die Erbſchaft der Rheinfranki—
ſchen Herzoge lx]. Dieſes Rheiniſche Francien, welches
im Gegenſatz auf Frankonien. oder Neufrancien, auch
das alte oder weſtliche genennet wardſy], verehrete Furſten,
welche zwar nur Legaten, Prokuratorn oder Stellbeſitzer der
Konige in einer Provinz waren, deren eigentlicher Herzog
nur der Konig ſeyn mußte. Aber auch jene, als die die
obriſte Pfalz beſaſſen, und den ubrigen Herzogen, die nicht
koniglichen Gebluts waren, ſtets vorgiengen, wurden ſeit An
fang des roten Jahrhunderts unter dem Nahmen, Herzog
der Franken, bekannter. Wer erinnert ſich nicht unter die—

ſem Nahmen, eines Konrads, nachher des erſten unter
den Konigen dieſes Nahmens, und deſſen Bruder Eberhards [zin, eines Konrads von Worms, auch Herzogen
in Lothringen, und deſſen Sohns Otten von Worms, auch
zugleich zu zwey verſchiedenen mahlen Herzogs in Karnthen.
Otto ſtarb den 4 Nov. 1004, und hinterließ das Herzog—

thum

(x) Annal. Saxo ad an. 1127 in Eccards Corp. hiſt. medii acui F. J,
te

p. 66i ſq.
(y) Siehe die Zugabe zu dererlauterten Reihe der Pfalzgraven

zuAcchenec. p.75 .78 not (n) (o)
(z) Wenn man Witichindum Corbeienſem unterm Jahr 936 ließt,

ſo ſollte man glauben, daß mehrere Duces Francorum, und Her
iog Hermanns in Schwaben- Bruder Udo, ein Stammvater
drr Frankiſch Saliſchen Graven und Frankiſchen Herzoge in
Schwaben auch ein ſolcher. geweſen.



thum der Franken ſeinem jungern Sohne Konrad ſa], weil
der altere Heinrich hereits im Jahr 989 mit Hinterlaſſung
Konrads, der unter dem Nahmen des Salickers bekannt iſt,
verſtorben war. Der Oheim aieng alſo dem Neveu darinnen

vorſb], und erhielte auch noch das Herzogthum Karnthen,
ſtarb aber fruh im Jahr 1o12 mit Hinterlaſſung eines Prin
zen Konrad, der dem Vater im Herzogthum der Franken,
d. i. in den Lehen und Wurden folgie le]. Dieſer wird ins—

gemein der jungere, oder auch der Wormſer genannt; gleich—

wie Konrad der Salicker, ſein Vetter, deraltere heißt und

von Speyer zubenahmſet wird, ein Herr von ausnehmender

Freyheit, vir egregiae libertatis, weil er keine Lehen hatte,

ondern nur patrimonial Herrſchaften beſaß. Darum war
der

(a) Frolich in Archontol. Carinth p. Ip. i9 beweiſet,daher im Jaht
1004 oder 1005 geſtorben ſeyn muſſe. Das ANecrol. Fuld. und
Necrol. eccl. Mogunt. ſetzen den Sterbtag auf ll Non. Nov.

(b) Jn eben dem Jahre 1ooz kommt Konrad ſchon als Dux Auſtra-

uorum vor, bey dem Auonvmo in vita Adalberonis Il Epiſc.

Met. in Labbe Bibl. Miet. l, Sect. V.
(c) Unter den Herzogen, welche Wippo in biſtorii ſcript. T IIl. p.

462 nennt, iſt dieſer Cuno Wormatientis Dux l'rancorum,
aber nicht Conrad der Salicker, der altere, als von dem derſel—

be p. 465 ſagt, daß er in Vergleichung mit jenen Herzogen

wenig Lehen und Gewalt, parum beneſiciue“ poteſtatis, gehabt

habe: Sigeb. Gembl. an. 1024 beſchreibt den letziern: virum egre-

gii generis, eoregige libertatis, quippe qui nunquam ſe ſub
miſcrat alicuius Jeruituti. Alſo war er nicht Herzog geweſen.

B 2
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der jungere Konrad von Worms reicher und machtiger. Jch
mußte dieſes wenige voraus ſagen, weilen ich ſehe,daßPfer
finger ld], Schopflin ſe] und andere beſonders in Anſehung
der letztern Herrn nicht richtig genug lehren. Dieſe Furſten
der Rheiniſchen Franken hatten nichts mit den Oſtfranken zu
ſchaffen; als welche noch damals einem den Bahyeriſchen
Herzogen verpflichteten Markgraven untergeben waren [f].
Der jungere Konrad von Worms, Herzog der Franken
und in Karnthen, ſtarb im Jahr rozo den 20 Auguſt ohne

Erben, nachdem ſein Vetter der Kayſer Konrad der Sa—
licker ſchon vor ihm den 4. Junius von dieſer Welt abgeſchie
den war. Des Kayſers Sohn, der groſe Kayier Heinrich
der iun erbte nun nicht allein die Patr monialherrſchaften,
ſondern auch die herzogliche Lehen des Wormſiſchen Konrads.
Das Herzogthum involvirte die Landgerichte und Gravſchaf—
ten, die Stiftsvogteyen und die damit verknupfte Lehen in

dem Rheiniſchen Francien, nebſt andern Vorzugen und
Rechten, die auf der obriſten Pfalz hafteten und mit dem
Amt!und Wurde eines Erzſchultheiſſen des Konigs in dem

Rhei—

(d) In Vnr illuſtr T. ll. .17

(e) in Allatia illuſtrata Tom, Ill, ſect. l geneal. hiſt. cap. X, p.
6or 6o5.
Wie ſolches der Herr von Pfeffel unumſtoslich dargethan hat in

den Abhandlungen der Bayeriſchen Akademie,  Band, Abh.
von den Granzen des Bayeriſchen Nordgaues in dem 11 Jahr—
hundertp. 1136 170 und in dem 2ten Band p. 185. 216.
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Rheiniſchen Francien, vereiniget waren, als dem Erz—

truchſeſſenamt, dem Wildfangs-und Geleitsrecht c. Die
Kayſer Heinrich der Ill, Ull und V reunirten alſo die Koni—

gliche und Herzogliche, oder eigentlicher zu reden die Herzo
gliche und Pfalzgravliche Gerechtſame und Nußtzbarkeiten in

einer Perſon, und die hohere Wurde verſchlung die ihr un—

tergeordnete. Nur das Amt eines obriſten Richters, mo—

mierntum curiae oder monarchia palatii primarii ward vbald

dieſem, bald jenem Furſten aufgetragen, ohne mit allen

Rechten und Vorzugen der ehemaligen Herzoge des Franki
ſchen Volks begleitet zu ſeyn ſg]. Godiried von Calw,
Pfalzgrav bey Rhein, hatte dergleichen von K. Heinrich

dem  empfangen, und eine Folge davon waren die herrlich—

ſte Lehen von der Furſtlichen Abtey Lorſchſh]. Die Schirm
gerechtiakeit uberdieHochſtittr Worms und Speyer und

andere hatten die Kayſer in Handen behalten, und ſie gedie—

hen alſo, wie wir ſehen werden, an die Schweſterſohne des

letzten [i].

(e) Erlauterte Reihe der Pfalzgraven zu Aachen 2c. p. 8 u. 66.

ch) Siehe das Chron. Chart. Laurisham. in Cod. Laurisham.

dipl P. l. P. 231.
Ci) Friedrich ll von Hohenſtaufen ſcheint ſogarzu Mainz die Rechte eines

Grosvogts geubt zu haben. Wenigſtens ſcheint ſolches die diri
girte Wahl des Erzbiſchofs Adalberts ll von Mainz zu verrathen,

ſiehe Otto Friſ. Lib. Ide Geſtis Friderici
eſ. pon Gudenus Cod. dipl. Mog. T. I, n. XXil, p. 48.

B 3

Die



Poc14) G

Ke5
Die Saliſche Erbſchaft der Hohenſtaufiſchen Herrn er—

ſireckte ſich auch auſſer dem Rheiniſchen Francien in das be—

nachbarte Elſaß. Jch mun mich hieruber genauer erklaren,
weilen der furtrefliche Schopflin ſvolches nicht auseinan
der geſetzt hat. Elſaß war als ein beſonders Herzogthum,
ſeit dem erſten Schwabiſchen Herzog Hermann aus dem Wet
terauiſch Saliſchen Geſchlechtn l], bis auf Hermann den lil,
der aus eben dieſem Hauſe abſtammte und die mannliche Linie
beſchloß, ſtets mit dem Herzogthum Schwaben verknupft geblieben lin]. Dieſer Hermann lll hinterließ drey Schweſtern als
Erbinnen. Durchdiealteſte Mathild ward nach dem Tod ihres

Bru—
Da nach dem Tod Konig Ludwig des Kinds 9nn der franzeſiſche

Ê

Karl der einfaltige zwar dem teutſchen Konig Konrad das Loihrin
giſche Reich entriſſen, dieſer aber doch Eiſaß und denjenigen Strich
rands, der unter dem Nahmen des Weſtrichs bekannt iſt, noch
erhalten, ſo verliehe K.Konrad dieſe abgeriſſene Lande allem An
ſehen nach ſeinem Bruder Eberhard, der daher Briſach in ſeiner
Gewalt gehabt. Nachdem aber dieſer in der Rebellion 939 ſein
Leben verlohren, ſo ſcheint K. Otto l die treugeleiſtete Dienſte des
Herzog Hermann l in Schwaben damit belohnt zu haben. We—
nigſtens erſcheint erſt ſeitdem Elſaß inVerbindung mit dem Herzoathum Schwaben.

(in) Wie ſolches noch die Urkunde Biſchof Wernhers von Straßburg
vom Jahr 1005 in Guillimanus Comment. de Epiſe Argent.
cap. V, p. 45 lehret. Es werden darinn Aermuannus Duæ, Er-
neſtus Pulatiuus genennt.



Bruders im Jahr 1or2 das Herzogthum Elſaß auf ihren
Sohn Herzog Konraden von Worms gebracht, der als Her
zog im Elſaß in einer. Urkunde des Stifts zuSurburg im
Jahr 1035 vorkommt ſn]. Giſela die andere Schweſtier

brachte das Herzogthum Schwaben an ihren andern Ge—

mahl Ernſt, aus dem Markgravlicher Bambergiſch Oeſter—
reichiſchen Geſchlecht, deſſen beyde Sohne Ernſt il und Her—

mann lV nach einander Herzoge wurden, aber auch ohne

Erben und zwar der letzteim Jahr rozs verſtorben. Wo—

rinn der dritten Schweſter, welche den Nahmen'ihrer Mut—

ter Gerberga getragen ſo), und mit dem Markgraven in

Frankonien, Heinrich von Schweinfurth, vermahlt gewe—

ſen, ihre Erbſchaft beſtanden habe, laßt ſich nicht mit Ge
wißheit ſagen, maa aber meiſtens inPatrimonialguter beſtan
den ſeyn. Jhr Soöhn Markgrav Otto erhielte im Jahr 1047
noch das Herzogthum Schwaben. Mit dem Tode Konrabs
des jungern von Worms wurde alſo der Saliſch-Kayſerli

chen

(n) Jn Kôtnigshofens Elſaßiſcher Chronick edit. Fcbilter. xVIl
Anmerkung heXlil, p. 1os7. Wann aber ebendaſelbſt geſagt

wird, daß Straßburg in Ducatu Hermanni gelegen geweſen, ſo

iſt ſolches von Hermann dem ll oder lll zu verſtehen. chopflin
raumt zwar dem Frankiſchen Konrad ebenfalls eine Stelle unter
den Herzogen in Elſaß ein, T. ll p. 545, bringt aber auch vor
ihm noch die Schwabiſche Herzoge Ernſt den  und ll in die Reihe,
von welchen doch die Elſaßiſche Denkmahle nichts haben.

Wie oben 3 not. (hſchon angefuhrt worden.
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chen Branche auſſer dem Herzogthum der Rheiniſchen Fran—
ken auch das Erbherzogthum Elſaß heimgefallen ſeyn. Da—
hingegen die Halbſchweſtern deſſelben, Beatrix und So—
phia 1p], welche die Mathild mit ihrem andern Gemahl
Friderichen von Barr, Herzogen von Lothringen, gebohren
hatte, mit mutterlichen Erbgutern verſorgt geweſen. Jn—
deſſen mag es mit dem Herzogthum Elſaß ſeyn, wie es will,
ſo iſt ſolches auch an die Hohenſtaufiſche Familie mit andern
Erbgutern gediehen. Der erſte Hohenſtaufiſche Herzog, wel

cher
(p) Beatrix ward eine Gemahlin des Markgraven Bonifacius von

Eſte und die Mutter der beruchtigten Markgravin Mathild. So
phia vermahlte ſich mit Ludwigen von Mumpelgard und Monzon
und war die Stamm Mutter der Barriſchen, Mumpelgardiſchen
und Pfirtiſchen Graven Geſchlechter. Noch eine zte Tochter der
Saliſch Schwabiſchen Mathild, und eine Halbſchweſter des Fran
kiſchen Herzogs Konrad von Worms, Petronix ward die Gemah
lin eines vornehmen Elſaßiſchen Graven Gerhard desl im Nord
au, wie Schopflin zuerſt gezeiget hat T. ll Sect.ll, FXLVſq p.483 iqq. Von dieſer letztern ſind die erſten Landgraven in

Elſaß entſproſſen. Die unvergleichliche Urkunde K. Konrads des
m.vom 1144 das Kloner S. Saturnini zu Munſterdreis imWorms
gau betr. in den Actis Acad. Theodoro palatinae Tom. l

p.
297 itellt verſchiedene dieſer Erben auf, als den Herzog Friedrich
von Schwaben u. den Nordgauiſchen Landgraven Theodorich als
Erbherrn des Kloſters, die Markgräävinnen Beatrijund Mathild,
welche auf Furbitte ihres Vettern Grav Friedrichs von Monzon,
Stifters der Lucelburgiſchen Graven im Elfaß, mit batrimo-
nial Gutern gegen erſagtes Kloſter ſich freygebig erzeigt haben.
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cher im Jahr 1roz verſtorben, hatte ſeinen Sohn Otto

zum Biſchof zu Straßburg zu erheben gewußt, und

ſein Sohn Friedrich ll fand ſein Grab 1147 in dem Klo—

ſter S. Walpurg, ohnweit des Surfluſſes an den Granzen
des Elſaſſes lq]; und eben dieſes Kloſter verehrte ſeinen Stif
ter in Theodorich Graven von Mumpelgard, Moncon und
Barr, einem Enkel jener Mathild durch ihre Tochter So—

phia, welche mit dem Graven Ludwig von Mumpelgard,
Moncon und Pfirt vermahlt war ſrſ. Obgedachter Frie—

drich ll von Hohenſtaufen, Herzog der Schwaben, beſaß

jenſeit der Sur, ohnfern Werdt und dem Hagenauer Forſt,
mithin noch in dem Elſaß, das Dorf Mornsbrunn, welches

er gegen Anweiller im Speyergau vertauſchte; wie ſolches

durch das Privilegium K. Friedrichs des ll beſaget wird s].
Daß aber dieſe Hohennaufüche Herrn das Herzogthum un
ſtrittig gehabt haben, kann man bey Schopflin lt] aus den

angefuhrten Urkunden und Geſchichtſchreibern zum Ueber
fluß erkennen. Ermeldter Herzog Friedrich der einaugige
bediente ſich in ſeinem Titel ofters auch des Predikats eines

Ducis Alſaciorum. Ja eben dieſeProvinz wurde deswegen
nicht

(q) Siehe Otto Friſ. de geſtis Frid. l. L. l

cap. 39 deſſen Worte,
in terminis Alſatiaeſito, nicht vor einerley zu halten ſind mit dem

Ausdruck in termino Alſatiae. Terminus, Terminey—- kann ei
nen Diſtrickt bedeuten:Termini aber heiſſen Granzen.

(r) Schopflins Allſat. illuſtr. T. l, p. aq9 484 (m).

(s) Jn Johannis Spicil, tabb. vet. dipi. miſe. n. VI, P. 453.

(t) Tom. ill. p. 547 ſqꝗ.
E
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nicht ſelten zu der Rheinfrankiſchen Provinz gerechnet u],
weilen ſieeinmal damit verknupft und mit derſelben vererbet
worden.

K6
Ob nun gleich die beyde Gebruder Friedrich und Konrad

die Erben ihres Oheims K. Heinrich des Vin dem Rheini—
ſchen Francien und ſelbſten als die nachſte Kronkanditaten
anzuſehen waren, ſo mußten ſie doch die Unbeſtandigkeit des

Glucks erfahren. Thre Feinde, beſonders der Erzbiſchof von

Maynz Adelbert der! von Sarbrucken, nothigten faſt den

Herzog Lothar von Sachſen, ihnen vorzudringen, und die

angebottene Krone anzunehmen. Jn dem Rheiniſchen Fran
cien und Frankonien ſahe man den Schauplatz des Krieges,
in welchem Spever und Nurnberg, aus Treue gegen ihre

Herrn, die Hohenſtaufiſche Bruder, harte Belaaerungen
ausſtehen mußten ſx]l. Nach langem und abwechslendem

Umtrieb ſohnte ſich endlich Konrad, welcher von einigen Fur—
ſter und unter ihnen von ſeinem Bruder zum Konig aufge—

Wwor—

(u) Otto Friſ. de geſtis Frid.  L. I. c. All. Ipe enim de Alleman.
ninu in Gualliam transmiſſo Rbeno, totam provincium a Haſilea
usque Moguntiam, ubi maximu vis regni eſſe noſcitur, paulu—-

tim adfuam inclinavit voluntatem.

Otto Friſ. de geitis Frid. IImp. Lib.
daxo:ad.an; 1127 1135.
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worfen worden war, mit Kayſer Lothar den 29 Sept. 1135

aus (y), und tratt in alle Rechte eines Herzogs der Fran—

ken wiederum ein. Goafridus Viterbienſis (2) beſinget in ſei
ner Chronick dieſe gluckliche Veranderung in dieſen merk—

wurdigen Reimen:
Regnat Lotharius, Conradus amicus habetur

Sunimis Imperii ſignifer ipſe fuit.
Lotharius ſenuit, Conradi longa iuventus

Obtulit obſequium, ſed poſt ſene prorſus adempto

Succedens iuvenis regia iura tilit.
Interea iuvenis regni vexilla tenebat,

Fu prior in Ducibus ſemper, primusque ſedebat.

Hocſibi nobilitas, bocſibi fornia dabat.

Ein anderer Schriftſteller, der zu den Zeiten K. Friedrichs

des ll gelebt hat la], bekraftiget dieſe Folgen einer glucklichen

Ausſohnung, wenn er von Konrad ſagt: pacem cum Lotha.
rio

Eben deſſelben Chron. L. VIl, cap. XVIl. XVilli. Sein Bru—

der, der Herzog in Schwaben hatte ſich ſchon vorher den 17 Merz
mit dem Kayſer ausgeſohnt.

(2) Chron p. XVII in Piſtorii ſcript. vet. Germ. T ll, P. 348,
cf. Annul. Saxo ad an. 1135. Annul. Roſovienſes ad an. 1135.

Landulpbus jun. in libro hiſtor. Mediol. urbis, cap. 41.
(a) Anon. Chron. vetus ex libris Pentheon excerptum in Mencke.

nii. ſcript. T. l. p. 26.
C 2
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rio componens, ut ipſe primus inter Principes ſederet primus
vexilla portaret, diviſo regno quievit. Gleichwie er von die—

ſen Geſchichtſchreibern als der furnehmſte weltliche Furſt,
und obriſte Heerfuhrer, Procurator oder ſignifer Franco-
rumſb], ja faſt als ein Reichs College dargeſtellet wird, ſo
entdecken ihn auch andere gleichzeitige Geſchichtſchreiber bey dem
zweyten Zug Kayſer Lothars in Jtalien als obriſt Pfalzgra
ven, praeſidem curiae imperialis ſcſ. Endlich ward er in
ſeine Herzogliche Aemter, Gravſchaften und Beiitzungen
wieder einaeſetzt, und von dem Kayſer noch mit mehrern be—

ſchenkt. Konrad, dem der altere Bruder Herzog Lriedrich
in Schwaben und Eſaß die Teutſche Krone auf alle Weiſe
uzuwenden bemuhet war, gelangte endlich nach K. Lothars
Tode durch Wahl an das Reich. Alser ſtarb, ſo hinterließ

er

(b) Derim Treffen gegen die Hunnen im Jahr 955 gebliebene Kon
rad, Herzog der Franken, wird von dem Korveyiſchen Wite
chind procurator Francorum genennt und von einem Dichter des

11 Jahrhunderts redend eingefuhrt: Dux Cuonrad inquit ipſe
eoo ſignifer eſfudero primum ſanguinem inimicum. Jn dieſer
Eigenſchaſt ward dieſen Frankiſchen Furſten auch ohne Zweifel
das wegen Jtalien wichtige Herzogthum und. Mark Verona an
vertrauet.

(c) Siehe Petrum Diac. Chron. Caſſin. L. IV, cap. ro9. womit zu
vergleichen die Stelle inLandolpbi hiſt. Mediol. cap. a4: Licen-
tium laumentandi ad Imperatorem. aDomino meo Conrado Rege.

pracſente ſuſcepi.
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er einen einzigen Prinzen, ein Kind von ohngefehr g Jahren,
Friedrichen von Rothenburg (d). Gleichwie Konrad lUll den
teutſchen Furſten ſeines ſchon verewigten Bruders alteſten

Sohn, Herzog Friedrich in Schwaben, zum Nachfolger im
Reich empfohlen hatte, ſo empfahl er dieſem wiederum ſei—

nen unmundigen Prinzen, den obgedachten Friedrichen von
Rothenburg, dahin, daß er ihme, wann er wurde zu ſeinen

Jahren gekommen ſeyn, das Herzogthum Schwaben ein—

raumen ſollte (e). Als Friedrich, der bisher meiſtens bey

ſeiner Frau Mutter in dem Kloſter Ebrach erzogen worden,
und Ludwigen von Nurnberg zum Untervormund gehabt

hatte (E), zu ſeinen Jahren gekommen, oder mit dem 13ten

Jahr Lehenfahig geworden, ſo ward er furnehmlich auf Be—

treiben

(d) Denn in dem Jahr t143, als er an den Griechiſchen Kayſer Ema
nuel Comnenns eine anſehnliche Geſandtſchaft abſchickte, nennt
er in dem Jhnen mitgegebenen Schreiben ausdrucklich ſeinen

Sohn Heinrich, den nachherigen aber ſchon im Jahr 1150 ver—

ſtorbnen Thronfolger, unicum filium noſtrum. Siehe Otto de
gettis Frid limp. L. l. c. XAIV.

(e) Conradi Chron. Urſperg. ad an. 1139: luſe Rex, relicto filio
parvulo Friderico in brevi poſt vita deceſſit· PFriderico frau-

trueli ſuo. ſedem Negni reliauit ſtatuent cum eodem, ut filio
ſuo, cumt ad annos perveniret. Ducatum Sueviae concederet;

cf. Noeleri diſſ. defam, Aug. Stauf. Tab. l, n. 20, P 20.
M Cf. noiitia Monaſteri Lbracenſis p. 16 Albericus, Monch zu

Trois fontaines, ach an. 1152. p. z21 gibtzu ſeinem Vormund
an. einen Ludovicum de Nerembergis.

ECz
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treiben der Griechiſchkayſerlichen Geſandten von K. Frie—
drichen ſeinem Vetter im Jahr 1157 zu Wurzburg wehr—
haft gemacht (g). Seit dem Jahre 1156 erſcheint er auch
ofters mit dem Predikat eines Ducis Suevorum, Sueviae
oder Alemanniae (h). Der beruhmte Niaskor (i) glaubt
aber, daß es unerweißlich ſeye, daß dieſer Friedrich von Ro
thenburg zugleich Herzog in Frankonien geweſen. Allein
mich dunkt, nichts ſehe gewiſſer als eben dieſes. Dann als
beſagter Friedrich von Rothenburg in Jtalien an der Peſt
im Jahr 1167 in der Bluthe ſeines Alters verſtorben war,
ſo fiel deſſen ganze und reiche Erbſchaft ſeinem Vetter dem
Kayſer heim (k), und dieſer, als er ſeine Erblande unter

ſei
Fadevicus de geſtis Frid. Iimp. Lib lcap. VlMaſcov in Comm.

de rebus lmp. ſub Conrado lll L. V, p. zos fuhrt ſolches un
term Jahr 1157 an. Daßer in dieſem Jahr noch nicht wehr—
haft geweſen, bezeuget die Unterſchrift eine Urkunde F. Duce
adbuc inermi in Wibels Hohenloh. Kirchenhiſt. 2 Theil Cod
dipl. n.XV, P. 29.

(h) Siehe noch mehrere Arten der Unterſchriften in Schopflins Alſ.
illuttr. T. ll, p. 50. Noch in dem Jahr 1160 und 1161
heißt er Fridericus puer, Dux Suevorum, filius b. m. Regis
Conradi, Fridericus Dux Sueviae, filius Dux Conradi Regis;
welcher Beyſatz anzeigt, daß er noch nicht zu ſeinen Tagen ge
kommen oder majorenn geweſen. Auch war er damals erſt
ein Herr von 17 Jahren.

(i) L. c. Lib. V. C. XXIV, n. g.

G) K. Friedrich, in einer Scheftersheimiſchen Urkunde vom Jahr
1172
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ſeine Sohne theilte, gab dem zweyten Friedrich das Herzog-
thum Schwaben nebſt andern Patrimonialgutern aus H.Welfens und der Pfullendorfiſchen Verlaſſenſchaft inSchwa—
ben, dem zten Sohn Konrad aber die Lehen und Eigen,
welche Friedrich Herzog von Rothenburg gehabt hatte (h.
Eben dieſer letztere aber iſt es, welcher nach dem Zeugnis
des Guntheri Ligurini das Herzogthum in Frankonien nebſt
denen damit verknupften Wurzourgiſchen, Bambergiſchen
und andern Stiftslehen allein beſeſſen, ehe er nach dem Abſterben ſeines Bruders: das betrachtlichere Herzogthum
Schwaben erhalten. Nimmt man dazu, daß Konig Kon—
rad ſein Vater eben dieſe Provinz beherrſcht, daß derſelbe zu
Bamberg, gleichwie die Mutter und Sohn im Kloſter E—
brach, als in der ihnen eigen geweſenen Lieblings Provinz
ihr Grab gefunden haben, daß eben dieſer Friedrich den
Veynahmen von Rothenburg, als ſeiner Reſidenz in Frankonien, ſelbſt in Urkunden erhalten (n), daß die rankiſche
Stifter und Kloſter ſich beſonders ſeiner Freygebigkeit zu er—

freuen

1172 bey Wibel J. c. a.XVI, p z1i ſagt: Eecleſiam Sebef-
tersheim a dilecto nepote noſtro Priderico, Duce de Rotenburg
fundatam ab ipſo per fucceſſivom hereditatem noſtre ditio-
ne muncipatam.

Otto de S Blaſio unterm Jahr t167 Maſcovl. c. p.zoJ Roeler
de fam. aug. Stauf. ad. Tab. ll, P. 9.

(m) Lib. l. 82.
(o) Noch in einer Urkunde vom Jahr 1167 als ſeinem Sterbjahr, in

Gu
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freuen gehabt cod: ſo bleibt mir weniger Zweifel ubrig imn

Anſehung des Herzogthums Frankonien ubrig, als wegen

dem Herzogtum Schwaben. Denn da er ein gebohrnerHer—

sog in Schwaben war, ſo wird er von Schriftſtellern ſowohl
gls in Urkunden mit dem Titul eines Ducis Suevorum Pe—

zeichnet, ehe er ſeiner Jahre halber das Herzogthum ſelbſt

adminiſtriren konnte. Es iſt aber bekannt, wie unter den

Hohenſtaufiſchen Kayſern der Teutſchen, welche vorher von
dem furnehmſten Volk Franken genennet wurden, mit dem

Nahmen der Alemannen und Schwaben, als dem Volk,
deſſen Herzoge das Reich beſaſſen, bezeichnet zu werden an
fangen (p), Daher ambirten auch die aus dem Geſſchlechte

derſelben entſproſſene Furſten, ſelbſt diejenige, ſo das Her—

zogthum Frankonien und die Ueberbleibſel des alten Rhei—

niſchen Franciens beherrſchten, mehr den Titel eines Ducis
Suevorum und Alemannorum (9), und der Titul eines Her

zogs

Gudenus Cod. dipi. Mog. T. In. XCIp. 257. Iridericus
Duæ de Rodenburg: ſiehe auch die obige Anmerkung (K).

(o) Welches auch durch ſein Epitaphium zu Ebrach beſagt wird; ck.

HAoeler l. c. p. 29.
(p) Siehe des Freyherrn von Senkenberg Gedanken von dem je

derzeit lebhaften Gebrauch des uralten teutſchen Rechts cap. l.

C 28.
(q) Friedrich der l von Hohenſtauſen fuhrt den Titel eines Ducis

Francorum nebſt jenem Dux Suevorum nur ein einiges mahl in

dem Lorchiſchen Stiftungsbrief, und ſetzt jenen dieſem nach. Konig
Konrad wird in Chron. Pantal. Dux Alemanniae, frater Frideri-
i Ducis Alſatiae, genent; ohngrachtet er vor ſeiner Erhebung un

ſtreitig



V (25) G

zogs der Franken verloſch dergeſtalt, daß man viele Praero—
ativen des leztern theils jenem, theils den Pfalzgraven bey
gelegs ſieht (r).

7

Konrad ein Halbbruder Kayſer Friedrichs desl, welchen
der Vater Herzog Friedrich der einaugige inSchwaben mit ſei—

nuer andern Gemahlin Agnes, einer gebohrnen Gravin von
Zwey

ſtreitig Dux Francomae war. Alſo auch Pfalzgrav Konrad,
des Kayſer Friedrichs des! Bruder, wird, ehe er die Pfalz erhal
ten, Dux Conradus frater lmperatoris, und im Jahr 1156 noch

Dux Sueviae genennt, ob er gleich nichts weniger als Herzog in
Schwaben war. Siehe die Stellen und Urkunden angefuhrt in
Schoepflin l. c. T. ll. p. 548. 550. Die Hohenſtaufiſche Herrn
liebten daher auchden Titul Dux Suevorum mehr als Dux Ale-

mannorum.
Ar) Wohin ich beſonders das Bambergiſche Truchſeſſen-Amt und

die mit demſelben verknupfte Lehen rechne, welches die Schwa
biſche Herzoge in Frankonien bis auf den letzten Konrad ingehabt,

durch deſſen Schenkung 1268 erſt ſolches wieder mit den Bam
bergiſchen Lehen an den Pfalzgraven Ludwig den ſtrengen und ſei
nen Bruder Heinrich gekonmen iſt. Cf. Scheid in der Vorre
de zu Origy Guelf.. Ain. 924, p. g1 ſq und die Belehnungs—

Urkunde des

Biſchof Bertholds
von Bamberg vom Jahr 1268 in

Gewolds tract. ae S R.i.Septemviratu, cap.  in Repraeſ.

reip. Germ. p. 754 ſq.S. Senkenberg von dem lebhaftenGe
brauch des uralten teutſchen Staatsrechts cap. Ill  I.XVIil. Ha
durch wurde alſo endlich noch das furnehmae Erzamt wieder mit
dem Bambergiſchen Hofamt in denPfalzgraven amRhein reunirt.

D
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Zweybrucken und Sarbrucken, gezeuget hatte, erhielte nicht
minder, als die ubrige Prinzen des HohenſtaufiſchenHauſes,
einen Antheil der Erbſchaft. Da. man ſolchen nicht mehr in
Schwaben und Frankonien ſuchen darf, ſo entdeckt ſich der—

ſelbe in dem Rheiniſchen: Francien. So wie dieſe Provinz
in dem 11ten Jahrhundert unter die Speyeriſche und Worm
ſiſche Linien getheilt war, ſo erſieht man:auch nun, daß die
Kayſerliche Linie die Gravſchaft des Speyergaues nebſt der
Schutz-und Schirmvogtey des Stiftes Speher. (O beſeſſen.

Aber eben ſo wird man aus den Stiftwormſiſchen Lehen, aus
der Landgravſchaftim Nohgau oder dem Landgericht auf der
Heyde Syn, welches die Wildgravenvon den Pfalzgraven
zu Lehen tragen, desgleichen diegleichfalls Lehrnruhrige Land
gerichte der Leiningiſchen Graven im Wormsgau, worun—

ter die Grafſchaft Stahebuhel als ein Wormſiſches Lehen
beariffen war, aus der urſprunglich von Pfalz zu Lehen
gehenden Gravſchaft auf dem:Einrich, aus den gleichfalſigen
Lehen Gravſchaften imEngersgaurim Lohngaun,am Weſter
wald,in derWetterau, im. Pflumgau und Üsgaurc. 2c, wel—

che

(s) Lehmann in der Speyeriſchen. Chronick L.V. cap. LxV p. 533
ſpecit. 1612 fuhrt eine Biſchoflich-Speyeriſche Urkunde vom Jahr
1488 an, worinnen ein Tauſchrverbriefet.und geſagt wird, daß:
ſolcher geſchloſſen worden conſulentibus k&e approbantibus praefa-
tis principibus (Friderieo
Inaperatore ejus filio gloriofiſſimo rege eo tempore ext:ſtentibus,
keclefiue Spirenſis Aduocutit &re.
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che man alle mit unverwerflichen Beweiſen klar machen kann,
aus den Lorchiſchen und Fuldiſchen Lehen (t), ohne noch an—

dere Rechte und Praerogativen anzufuhren, erkeñen, daß Kon
rad, ehe er noch die Rheiniſch LothringiſchePfalz erhalten, faſt
den groſten Theil des Rheiniſchen Franciens, mit einer erb—

herzoglichen. Gewalt zu beherrſchen gehabt. Doch die weitere
Ausfuhrung und Beweiſe erforderten eine weitlauſigere Ab
handlung, als mir jetzo die Zeit und die Granzen dieſer

Schrift geſtatten. Darfman ſich  abernech wundern, wa
rum durch die Ernennung. Konrads zu einem Pfalzgraven
bey Rhein und mithin durch die Verbindung der meiſten
Rheiniſch Frankiſchen Herzogen Gerechtſame und Vorzu—
gen (u) mit der Aachiſchen Pfalz inLothringenin den Rhei

niſchen

(t) Dieſe beyde Lehen waren jedoch erſt Herzogen vder Pfalzgraven
Konrad mit ſeiner Gemahlin Jrmengard von Hennenberg zuge—

tallen.
(u) Einige wollen das Reichserztruchſeſſen Amt nebſt dem Bambergi

ſchen Truchſeſſen und Vogtamt. ausnehmen, als welches dem
Herzogen in Frankonien ſchon in der Perſon Friedrichs l Herzo
gen der Schwaben und Franken beygeleget, und erſt 1268 wieder
mit der Pfalz verknupfet worden. Auch ſcheintimJahr 1184, da
Pfalzgrav Konrad unter den zu Mainz verſammleten groſien Fur
nten gegenwartig war, und der junge K. Heinrich der Vl von ſeinem

Vater K. Friedrich.l wehrhaft gemacht wurde, der Pfalz—

grav nicht von den urſten geweſen zu ſeyn, welche die Erzamter
vey dem feyerlichen Hof verrichteen Denn nach Arnoldo Lu—

beæeenſiL. lll, c. IX bey Leibnitz T. ll. p. Göi verrichteten ſolche
D 2 nur
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niſchen Pfalzgraven ſeit Konrad demh die groſte und ange—

ſehnſte

nur der Konig inBohmen, die Herzogen (von Schwaben und
Sachſen) und der Markgrav von Brandenburg, nonniſi Reges
vel Duces aut viarchiones adminiſtrabant. Snzwiſchen konnte

es doch ſeyn, daß Pfalzgrav Konrad unter dem Nahmen der

Herzoge begriffen ware, weilen die damalige Herzoge in Fran
konien und Schwaben beyde Konigliche Prinzen waren. Wenn
man aber Martini Poloni, der in der Mitte des 13 Jahrhun
derts lebte, und Alberti Stadenſis bekannte Zeuaniſſe, nach

welchen der Pfalzgrav Dapifer. war, retten will, ſo muß man:
annehmen, daß das Erztruchſeſſenamt eine Zeitlang von dem
Bambergiſchen Hoftruchſeſſenamt, getrennt geweſen,und dieſes
durch anſehnliche vehen betrachtliche Amt den Herzogen in Fran
konien zugehoret habe, jenes edlere aber den Rheinfrankiſchen
Pfalzgraven zu Theil geworden. Dieſes muß man ſogar mit

Gewißheit anneh:nen, wenn man die Kronungs Geſchichte Ko

nig Wilhelms, welche der Monch zu Neuß in dem Magno Chro-
nico Belgico unterm Jahr 1247, in Piſtorius ſcriptt. T. Iil,
pP. 268 umſtandlich verfaßt hat, zu hulfe nimmt. Unter den Erz
beamten erſcheint auch der Bayeriſche Herzog, als Pfalzgrav oder
Truchſeß ZTum Bavariue Duæ, Palatii Comer ſeu dapifer, und
ubergibt dem Konige den Reichsapfel. Eben, dieſer Pfalzgrav
und Herzog Otto fuhrte

und die andere wegen Bayern. Dis ſaat er ſelbſten in der Ant—

wort an den B. von Straßburg: O utinam Dominus noſter Papa
boc pfum iam feciſſet. Propter boc enim vellem utrique toci

renuntiare, videlicet Paluti Ducatus dure ſuper hoc eccle-
liae prome baeredibus publicum teſtimonium; ſiehe Apentins
excerpta ex Alberti Bohemi actis in des Herrn Oefele ſcriptt.

Boiec.
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ſehenſte Furſten nach dem Konig herfurgehen. Schon der

Stifter dieſes in ſeiner Verbindung neuen Furſtenthums,

welches an die Stelle des Rheinmankiſchen Herzogthums

tritt, Konrad, ward daher mit Recht als der erite Furſt des

Reichs zu ſeiner Zeit betrachtet, vir ſummae poſt lmpera—-

torem amplitudinis (x). Die Aachiſche Pfalz war ſchon ſeit

K. Heinrich dem llll, der neben der Koniglichen Wurde die

Herzoglich Frankiſche Lehen und Allodien beſaß, ofters mit
der

Boic. T. l. p. 788 (a). Jch ſehe alſe nicht, wie das Erztruch

ſeſſenamt und die Kur, ſo auf der Rheinfrankiſchen Pfalz haftete

und Otten dem Erlauchten ſchon eigen waren, auf dem Nordgau
gehaftet haben, und erſt durch die Schenkung Konradius im Jahr
1268 an Ottens Sohn, Ludwigen, gekommen ſeyn konne, wie
der Freyherr von Senkenberg in den Gedanken von dem allezeit

lebhaften Gebrauch cap. II, h LXVm,p. 170 und LXXIl, p.

17 ſich einfallen laſſen. Durch die Schenkung Konradius wur
den nur die Bambergiſche Hoftruchſeſſen und Vogtey Lehen mit

dem Erztruchſeſſenamt in Pfalzgrav Ludwigen conſolidirt. Jch
ubergehe hier, die von Senkenberg aus dieſer Meinung geauſſerte

Jrrthumer in anſehung des Urſprungs und Nahmens der Ober
pfalz.

O Guilielmus Neubrigenfis in hiſt. Angl. L. V, c. zo ſagtvon ihm:

Comitem Palatinum virum in Imperio ſummne poſt Impera-

torem amplitudini. Der Vorzug welchen die Bayeriſche Her—

zoge hernach dem Titel Comes balatinus gegeben, iſt ein au-
thentiſcher Beweiß der vorzuglichen Wurde, welche der Rhein
pfalz anklebte.

D3
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der obriſten Pfalzgravſchaft, die ſonſten dieſe Herzoge beklei—
det hatten, gewurdiget worden. Heinrich von Lach, der er—
ſte, welcher ſich Pfalzgrav bey Rhein nannte, mochte zu—
aleich die obriſte PfalzinECommiſſion gehabt haben (y), undhinterließ wenigſtens die Lothringiſche Vfalzgravſchaft ſeinem
Stiefſohn, Sigfried von Ballenſtedt. Nachſeiner Rebellion
worinnen er auch geblieben, ernennte K Heinrich V einen
Rheinfrankiſchen Graven, Godfried von Kalwe

zum Pfalz-
araven in dem Rheiniſchen Francien ſowohl als Lothringen(z)

inter K. Lotharn ward deſſen Vetter, des obigen Sigfrieds5à

Sohn, Wilhelm, einziger Erbe der Aachiſch Pfalzgravli—
chen Patrimoniallande wieder hervorgezogen (a). Er ſtarb
1140, und ſeine Lehen und Allodien fielen dem Reiche an
heim. Konig Konrad derlll ernannte erſtlich ſeinen Stief
bruder Heinrich, gebohrnen Markgraven von Oeſterreich,
zum Pfalzgraven bey Rhein(b). Als.aber dieſer Heinrich

in

(y) Erlauterte Reihe der Pfaligraven zu Aachen Pp. 66.
aq

(2) Er.heißt Comes. PalatinusRheni; und beſaß nach dem Chron.Laurish. das momentum curiae.
(a) Er war des Kayſers Neveu von ſeiner Gemahlin Schweſter,

und fuhrt auch in Urkunden den Titel eines Comitis Palati-
ni Rheni. Der Chronographus Saxo, Albertus Stadenſis,
das Chronicon montis Sereni, annales Boſovienſes und andereerzehlen ſeinen Tod 1140.(b) Tolner wußte nicht, fur wen er denHenricum Comitem bala-tinum halten ſollte, der in einer Urkunde vom Jahr 1140 vorkommt, ſiehe Cod. dipl. balat. n.XLIX p 4æ3. in welcher auch

her-
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in der durch den Tod ſeines Bruders Leopold erledigten Mark
Oeſterreich und dem Herzogthum Bayern folgte, ſoward die.
Rheiniſche Pfalz von dem Konig Graven Hermann von:
Stahleck verlichen, von dem wir wiſſen, daß er einBruder
des Graven Heinrich von Katzenelnbogen geweſen ſc], und be

tracht

Hermannus Comes de Stalechun unter deni Zeugen erſcheint.
Pfalzgrav Wilhelm, deſſen-Sterbjahr Tolner irrig ins Jahr
1142 ſetzt,war 1140 ſchon todt, und das Necrol. S. Maximini:
beſtimmet ſogar ſeinen Sterbtag auf den 13. Febr. Herr Prof.

Gebhardi de March. aquilon. macht nach ſeiner geſchwinden Art:

(ey

zu muthmaſſen obgedachten Henricum:zu einem Bruder Pfalz
grav Wilhelms, ſiehe Lentzens becmannum enucleatum ſup-
pletum illuſtratump. 34. 66) Eine  hochſtgluckliche Entde
ckung aber- welche wit der vormijahriaen: gelehrteni Reiſe der fur
treflichen hiſtoriſchen Mitglieder derr Kurpfalziſchen Akadeinie zu
danken haben/ſteltt dieſenHeinrichin ein angenehmes Lichtz in
dem er in emer Brauweileriſchen Urkunde vom Jahr 1141 frater
Regis; genennt wird. Er iſt alſo der Heinrich Jochſämer, ein
Stiefbruder, frater uterinus, Konig:Kontads, welchem von.
ſeinem Vater der jungere Bruder Leopoldin der Mark Oeſterreich
vorgezogen worden: Der Konig verſorgte ihn daher anderweit,
bis er nach des Bruders Tod in der Mark Oeſterreichſowohl als
dem Herzogthum Bahyern folgter

Wie ichbereits in der Abhandluna von den Landpfalzen, 3 Ab
ſchnitt Fll, ſiehe den4. Band der Bayeriſchen Akademie Abhand
lungen pr 146 angedeutet habe. Schon der Stiſtungsbrief der
Probſtey Offenbachvom Jahr rir 50 in Calmers hiſt. de Lorrai-
ne T. V edit:. nouv. preuves-p. CCCXLilil ſq. belehrte mich,

daß
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trachtliche Herrſchaften in Frankonien beſeſſen ſl]. Als
dieſer nun gegen das Ende des Jahrs 1156 die Pfalzgrav
ſchaft. dem Kayſer Friedrich
bald darauf in dem Kloſter Ebrach beſchloſſen hatte: ſo ver—

gab der Kayſer dieſe Wurde an ſeinen Bruder Konraden. Er
erhielte dadurch die obriſte Vogtey uber das Stift Trier, die

Kollniſche Lehen, beſonders die Burg Stahleck am Rhein
und Bacharach, nebſt vielen andern Vogteyen in Ripua—

rien, welche nachher die Julchiſche Herzoge von den Pfalzgra
ven zu Lehen getragen. Nachdem Pfalzgrav Konrad ſeine

beyde Sohne, Friedrich und Konrad, vor ſich ſterben ſe—

hen ſe], und ſeine Tochter Agnes nunmehro die einzige Er—

vin war, ſo ließ er ſich von dem Exrzbiſchof von Kolln ver—

briefen, daß die Burg Stahleck ſowohl als die Vogtey Ba
charach

daß Pfalzgrav Hermann einen Bruder nahmens Heinrich ge
habt habe. Denn es wird unter den Zeugen angefuhrt: De ai-
cis Hermannus Palatinus Comes, Henricus frater ejus. Der
Hochwurdige Herr Pralat der Abtey Springiersbach, Freyherr

von Holtrop, entdeckte mir aber hernach zu meinem großten Ver
gnugen, daß ſich unter den Urkunden ſeiner Abtey ein Diploma
K. Konrads llil finde, worinnen unter den Zeugen des Pfalzgra
ven Hermanns Bruder ausdrucklich Grav Heinrich von Katzen
elnbogen genennt wird.

(d) Siehe Cod. dipl. Palat. n.LV, P. 49. Jch werde zu einer an

dern Zeit von dem Urſprung ſeines Geſchlechts umſtandlicher
handlen.

(e) Giehe Aoelers fam. aug. Stauff. Tab. J.
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ccharach auch auf dieſelbe forterben ſollten l]. Dann von nun
an ward dieſe Agnes als die praſumtive Erbin der Rhein—
frankiſch und Lothringiſchen Pfalz angeſehen.

Kes
Agnes, die reiche Erbin der Rheinpfalziſchen Lande,

ward im Jahr 119z ihrem geliebten, dem ſchonen Prinzen
von Sachſen, Heinrichen von Braunſchweig, Herzog ein
richs des Lowen alteſtem Sohne, vermahlet; wovon ich die
bekannte und von andern ſchon umſtandlich angefuhrte Um—

ſtanden zu erzahlen mich entmuſſige lg. Aber meine Ab—

ſicht erfordert, die einſtimmige Zeugniſſe anzufuhren, aus
denen erhellen kann, daß durch dieſe Verbindung die Pfalz,
welche aus Rheinfrankiſchen und Lothringiſchen Lehen, Vog—

teyen und Herrſchaften beſtand, aufHeinrichen von Braun
ſchweig gebracht worden ſeye. Godfrid, ein Kollniſcher Munch

zu

Tolners Cod. dipl. Palat. nu.LxVI p. 58 ſq.

(g) Siehe Tolner hiſt. Pal. cap. XxVI, Pfeſfinger in Vitr. ill. T. I. p

955 Origg. Gueilf. T. il cap. l. 9 134. 135 P 148.- 152 und
die daſelbſt angefuhrte Schriftſteller. Das Vermahlungsjahr 1193
wird durch Albericum monachum trium fontium p. 4oo beſta
tigt. Der Herr von Eckhart in der Erklarung des Kleinodien
Kaſtleins, worauf die Verlobnis Heinrichs mit Agnes Pfalziſchen
Erbprinzeßin vorgeſtellt iſt HXNl p. 28 urtheilt daher mit recht:

„Wenn man alles, was verſchiedene Authores, ſonderlich Arnol.
Adus Lubecenſis von dieſer Heurath ſagen, zuſammen nimmt,
„ſo muß ſie im Jahr 1193 geſchehen ſepn.

E
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zu S. Pantaleon.und gleichzeitiger Schriftſteller lehrt ſolches

unter dem Jahr 1195 in dieſen Worten ſh]: Conradus Palati-
nus Conies de Rheno obiit, cuius dignitates beneficia Heinri.
co filio Heinrici quondam Ducis Saxoniae ceſſerunt. Is enim
filiam eius unicam duxerat. Der wahrhaftige und ebenfalls
gleichzeitige Geſchichtſchreiber Arnoldus Lubecenlisſi] erzahlt
in ſeiner Fortſetzung der Slaviſchen Ehronick die Sache mit.
folgenden Worten: Unde idem filius Ducisalia via uſus eſt,
qua ad gratiam Imperatoris, non tamen ad reſtitutionem pa-
terni veniret honoris. Nam uuia erat fwaeclarus genere, nobilis
virtute, ſpeciofus forma, validus corpore, notus opimione, fili-
am Palatini ſortitus eſt uxorem. Qui quoniam patruus luupera-
toris erat, Imperator eiun. ꝑro huiusmodi  copula vebementer ar
guebat: qui praeter ſe haeeo acta affirmans, Imperatoris ani-
mium blanda calliditate lenire ſtudebat: Sed quia legitimus con-
tractus diſſolui non poterat, paulatim mediante ſocero juvenis
Palatinus gratiae Iniperatoris appropinquabat: Tune denique
teniporis Imperator ſecundam in. Apuliam eoœpeditionem ordina-
vit: quia in ipſa profectione idem Ducis fiuus in omnibus ad
placitumei deſeruiurt, non tantum Iniperatoris gratium, ſed
ommem dignitatem ſoeeri.ui de manit Imperatoris ſuſcepit iure
beneficiario. Der Lubeckiſche Dominikaner Korner, wel—
cher bekanntlich bey ſeiner Ehronick ſich dieſer Slaviſchen Ehro
nick bedient hat, ſo daß er. die Worte derſelben beybehielte,

hat.

Ci) Jn Preberi ſcript. T.l, ed. Seruv. o. 36o.
Gy Lab. IV c. XXin Laibnit. ſeript. P. ll, p. Gss-
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hat an ſtatt der Worte iure beneficiario in ſeiner Abſchrift
iure hereditario gefunden. Beyde Ausdrucke ſind richtig, da
die Rede von einem Erblehen iſt. Arnold fahrt alſo fort:
Tune nova lux in Saxonica orta eſt, pacis videlicet jocunditas c.

So gros aber die Freude der Sachſen uber dieſe gluckliche

Verbindung und ihre Folgen war, ſo gros war der Unwil—
le des Kayſers anfanglich geweſen. Und gewißlich hat
te er Urſach zu groſſen Beſorgniſſen, da der Sohn eines
von ihm verfolgten Vaters, dener auſſerſt haßte, die

Erbin der Rhein-Pfalz, und durch ſie ein gegrunde—

tes Recht der Nachfolge erhielte. Dieſes ſagt uns das Chro-
nicon vetus Duc. Brunſuic. [lJ mit ausdrucklichen Worten:
Henricus primo duæxit uxorem de Reno, cum qua obtinuit

Palatii principatum. Dexr Weingartiſche Munch [I]: Heinricus
II filius Heinrici Leonis Agnes eius uxor prima, filia
Conradi, Rheni Palatini, qui fuit frater Friderici
Sueviae, ex qua Palatinatum conſecutusfuit. Dann ohngeach

tet der Kayſer, wie der Probſt Gerhard von Stederburglmn]
meldet, die Ehe wieder getrennt haben wollte, ſo drang doch

endlich Pfalzgrav Konrad durch. Er erkannte den jungen
Heinrich als ſeinen Eydam, und erklarte ihn nicht allein zu
ſeinem Erben, ſondern ſtattete auch ſeine Tochter aufs herr

lichſte

x) Jn Leibnit. leript. T. il, p. 17.
(I) Leibnit. l. c.T. l. v. gos.
Am) Aeibomii ſeript. T. l, p. 434 und Meiboms Anmerkungen 2.

446 lib. IV cap 30.
E2
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lichſte aus. Ebengemeldter Gerhard von Stederburg gibt
ſolches zu erkennen, wann er ſagt: onimibuiss modis filium,
quem ſibi adoptavit, per filiam, gratiae Jmperatoris elaborat
reſtituere. Guilielmus Neubrigienſis ſn] aber ſagt es noch deutli—
cher: Reverſfus autem idem ad propria, genero blande locutus
eſt adoptansque eum filiam egregie dotavit. Der Kauyſer, durch
die Standhaftigkeit, das Bitten und Anſehen ſeines Oncle
des Pfalzgraven uberwunden, genehmigte die Verbindung,
und belehnte den jungen Pfazgraven mit der vom ihme zu
Erblehen ruhrenden Pfalzgravſchaft. Gleichwie nun die aus
unverwerflichen Zeugniſſen beſtatigte Vererbung der Rhein
Pfalz durch eine Tochter zn eluer richtigern Vorſtellung des
gleich zu erzahlenden abermaligen Falls vorbereitend int, ſo
wird auch jene durch die Folge ein neues Licht des Beweiſes
erhalten. Der alte Pfalzgrav Konrad ſtarb 1395 und ſein
Eydam war nun der alleinige BVeſitzer der Rheinpfalziſchen
Lande. Er verauſſerte zwey Jahre daraut die Pfalzgravli—
che Grosvogtey deß Erzſtiftes Trier, welche ihm auch durch
dieſe Vermahlung zugefallen war ſk]; Notum ſit, ſind die
Worte der Urkunde ſelbſten, tam preſentibus quam futuris,
quod Henricus Palatinus Comes Rheni, qui filiam predeceſſoris

reſignavit B.
Petro apitd. Treuerim advocatiunt ſo].

Licht

(n) IJn Hiſt Angl L V c xXxx
2An Codi. dipl Pal n. LXVI ꝑ. 59 und Sontheims hilſt. Trev.

dipl, T. l, an. 1197.
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K9
Nachdem die Geſchichte des furireflichen Pfalzgraven

Heinrichs von den beruhmten Geſchichtſchreibern des Welfi
ſchen Hauſes, Eckhart und Scheid ſpl in ein erwunſchtes

Licht geſetzt worden, ſo iſt es uberfluſſig, demſelben noch zu—

ſetzen zu wollen. Jch hatte ſchon, ehe ich die Arbeit dieſer be—

ruhmten und einſichtsvollen Gelehrten zu gebrauchen das

Gluck gehabt, bereits in den Originibus Bipontinis lq] in

Anſehung der Nachfolge in der Pfalz ſolche Gedanken geauſ—

ſert, die mit den Beobachtungen derſelben vollkommen uber—

einſtimmen. Jch will aber hier nicht umſtandlich wiederhoh—

len, daß Pfalzgrav Heinrich von Braunſchweig, welcher

mit ſeiner im Jahr 1204 ſchon verſtorbenen Gemahlin, der

Pfalziſchen Agnes, einen Prinzen Heinrich und zwey Prin
zeſſinnen Jrmenaard und Agnes gezeugt hatte, dem Sohne,
nachdem er wehrhaft gemacht worden, die Rheinpfalz
abgetretten und ſeinen Aufenthalt in den Braunſchweigiſchen

Erblanden aufgeſchlagen habe, auch darinnen, ohne ſich fer—

ner um die Ptialzgravſchaft zu bekummern, bis an das En
de ſeines Lebens verblieben ſeyelr]. Nach dem Jahre 1211
erſcheint der Vater nicht mehr am Rheine. Urkunden und

ſ8 ez

(p)Jn Origg. Guelf. T. Ill, cap. I 134, 1351p. 148- 152 cap.-

inl, p. 183 244.
q) P.l. cap. lll. p. 267. 271.
(r) Origg. Guelf. l.c. c. ill, 25 not. (y) p. 212. 215..

E 3
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Geſchichtſchreiber offenbahren vielmehr, daß ſein im Jahre
1212 ſchon achtzehnjahriger Sohn, Henricus iuvenis Co-
mes Palatinus Rheni die Pfalz beſeſſen habe, ja, daß eben
derſelbe damals ſchon mit der vierten Tochter Heinrichs l,
Herzogen in Niederlothringen und Brabant, Mathild ver—

mahlt geweſen ſeye lsl. Da der Vater des jungen Pfalzgra
ven ſeinem Bruder, dem Kayſer Otten dem llli, mit bruder—
licher Liebe und Treue zugethan blieb, ſo ſieht man hingegen

im Jahr r2ra den jungen Pfajzgraven dem neuen Konige
Friedrich ll die Lehenstreue ichworen ſt. So unwiderſprech
lich aber die Urkunden des Kloſters Schonau bey Heidelberg
die wirkliche Regierung des jungen Pfalzgraven darntellen ful,
ſo ſehr beſtattigen auch die Denkmahle des Alterthums nach
ſeinem Tod, daß er in der Reihe der regierenden Pfalzgra

ven

(5) Scheid hat ſolches aus dem Cbronico Nivellenfi in Senkenbergs
Selectis T. lll, p.200 und dem magno Chronico helgico Nuſſienſi
p. 220 in ein.ſo neues als zuverlaßiges Licht geſetzt.

(t) Scheidgrundet ſichdesfalls auf das Zeugnis Godfridi Colonien-
ſiss verglichen mit einer Nachricht des Gelenius in vita S. Engel.
berti p. 53 aus einem aliten Miet. daß unter den Rheiniſchen Fur

ſten, welche damals dem jungen Konige die Treue angelobt, und
von ihme die Lehen empfangen, auch Pfalzgrav Heinrich geweſen.

(u) Jn Gudenus Sylloge dinlomatt. Cod. dipl. mon. Schonaug. n.

xXXIV., p. 83. Jn den Worten der vorhergehenden Urkunde
will Scheid J. e. die Verlobung des jungen Pfalzgraven angedeu
tet finden durch die Worte Henricus Palatinus Comes Rbeni Dux
Saxoniae in celebratione deſtuuſationit ſuat.
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ven eine beſondere Stelle verdienelx]. Er ſtarb den

1214y]; und ſeine junge Gemahlin, Mathild bon Bra—
bant, welche ihm noch keine Kinder gebohren hatte, ver—
mahlte ſich hernach wieder mit Florentinus IV, Graven in
Holland, und ward die Mutter des nachherigen Konig Wil
helms. Der junge Pfalzgrav hatte keine Erben, als ſeine
beyde Schweſtern, wovon die alteſte Jrmengard ichon an
den Markgraven Hermann V von Baden vermahlt gewe—

ſenlz] die jungere Agnes abernochin cala und capillis war.
Da

(xʒ Hieher gehoren die Urkunden, l.c. n. LXX, p. 162, wodie Reihe
der Pfalgraven von Pfalzgrav Otto dem Erlauchten alſo angege
ben wird: 1) Conradus Palatinus Comes; 2) Heinricus Dux
Saxoniae, ſocer noiter Palatiam obtinuit. 3) boſt eum filio
ſuo Palatino Comite id ipſum-per. omnia faciente. 4) Deni-
que. cum ad Kariſſimum. patrerm. noſtrum Ludovicern, Ducem-
Bavarie deveniſſet dicti prineipatus Dominum. 5) Nunc au-
tem. quia diſponente Domino Principatum Palatie.tenemus &c.
Die Urkunde iſt datirt zu Heidelberg 1228 in praeſentia dilecti.
patris noſtriLudevici. Eben ſo fuhret K. Heinrich der Vll die
3 erſtere Pfalzgraven an n LxXl;P. 165. Endlich beſaget auch
das Grabmahl des jungen Pfalzgraven ſeine wirkliche Regierung;
reber Origg. Pal. P. I. c. x. p. 8o. TColnerl. cop. 357
Origg. Guelf. T. IIl, p. 217 Origg. Bipp. p. 268.

(J Den Stterbtag beſaget die Aufſchrift des Grabmahls und das
Jahr Albertus Stadeniis.

6). Scboepfun hiſt. Zaringo BadenſisT. I, L. in, cap. V, G XI,
P. .16 Origg. Gueif. L. n

2 D. Villl 2 can. Ju 2 dan P. 229. ſig.
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Da alſo die altere Schweſter ſchon durch ihren Bruder aus—

geſchloſſen und dotirt geweſen, ſo ward die noch unvermahlte
und unmundige Agnes, als die praſumtiv Erbin ihres Bru—
ders in der Rheiniſchen Pfalzgravſchaft anzuſehen. Noch in
eben dieſem Jahr ward iie ohne Zweifel unter Genehmigung
des Kayſers als Lehenherrn und des mit dem Bahyriſchen

Hauſe alliirt geweſenen Herzogs und Pfalzgraven Heinrichs
des altern la] als Vaters, mit dem einzigen Prinzen desHer
zogs von Bayern Ludwigs!, Otten dem Erlauchten, einem

jungen Herrn von 8 Jahren verlobt, und dadurch die Erb—

ſchaft der Pfalz demſelben mitgebracht. Dieſes lehrt zuerſt
eine Schonauiuche Urkunbe vom Jahr 1214, worin der Va
ter ermeldten Prinzen, Ludwig!! Herzog in Bayern dem

Kloſter eine Schenkung thut, mit Eimtimmung der Braut
ſeines Sohnes. Huic donationi acceſſit etium bona voluntus

pius conſenſus Agnete Nobilis puelle, ſponſefilii noſtri que vera
eſt heres eiusdem rei ſb]. Die Vermahlung aber ſoll im
Jahr 122s erfolgt ſeynſe], da Otto ein Herr von 18 Jah
ren war, und Z Jahr darauf ward er von ſeinem Vater
wehrhaft gemacht, mithin als majorenn erklart Id]; womit

ihm

(a) Siehe den Bundbrief vom Jahr 1212 in Tolners Coad. dipl.

(b) Gudenus Sylloge dipl. Schonaug. n. xxxv, p. 86.

(c) Daß in dieſem Jahr die Vermahlunggeſchehen, beweiſet man mit

der Wormſiſchen Belehnungs Urkunde von 24. Merz 1225.

(a) Dieſes geſchahe auf Pfingſten 1228, alſo den 14 May.
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hm der Vater auch die Pfalzgravſchaft abtratt (e; welche
Otto 3z Jahre verwaltete, ehe er demſelben in Bayern folgte.
Es haben zwarjungere Scribenten, da ſie die Art des Ueber—
gangs der Pfalz an Bayern nicht eingeſehen, noch gewußt,
daß zwiſchen dem altern Pfalzgraven Heinrich und den
Pfalzgravenaus dem Bayriſchen Haus noch Heinrich der
junge die Pfalz zwey Jahr lang beſeſſen, und dennoch ge—

ſehen, daß der alte Pfalzgrav Heinrich bis ins Jahr 1227
gelebt (t), ohne mit der Regierung der Rheiniſchen Lande

mehr zu thun zu haben, dieſelbe, ſage ich, haben den wah—

ren Grund dieſes Uebergangs in einer Achtserklarung des

altern Pfalzgraven zu finden geglaubt. Dazu mußte ihnen
nun Aventin(g) helfen, der folgendes, ohne das Jahr zu
melden, erzahlet: Sub idem tempus Fridericus Caeſar ex bi-

bernis

de) Welches die Schonauiſche Urkunden bey Gudenus l. c.n. LxIX
und ILXX. P. 159 0 164.
Heinrich fuhrte zwar, nachdem er die Pfalz ſeinem Sohne abge
tretten gehabt, den Titul eines Pfalzgraven bey Rhein, bis an
jein Lebensende, woraus Herr Colini im precis de ł'hiſtoire Pal.
introd.p. LXVN auf eine ſonderbare Art beweiſen will, daß er
ſich noch immer als einen Pfalzgraven bey Rhein geriren wollen,
und er wider Willen der Pfalz entbehren muſſen. Daran hatte

Scheid nicht gedacht, als er bewieß, daß die Achtserklärung
deſſelben ein Mahrlein ſeye. Er fuhrte aber auch den Titul.eines

Herzogen von Sachſen. Was folgt dann daraus?
Annal. Boior. L. VII, cap. llk
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bernis Francofordia egreditur, Boiariam petit, Reginoburgi ce-
lebrent Imperii conventum agit. Frequentes Principes coeunt.
Denuo in verha novi Principis iurunt Iaudovicus Boiariae rector
ab eo Rhenanum Ducatum, quem Palus vocant;, afficii ac ſinm-
guluris obſequis ergo impetravit atque in fidem accepit: quippe
pietate omni Caeſuri ſatigfecit è ob merita obſequii a parente,
avo Priderici praeſtita tantum commeruit principatum. Laudo-
vicus a Rhenunis recipitur, Agnetem filiam Hainrici praefecti
Rhenani fratris lmperatoris Ottonis Auguſti, cum ille tum abs-
quie liberis obiiſſet, filio ſuo Ottoni deſpondet. Jd factum eſſe

anno Salutis reſtitutae ACCXI diploma Priderici Caeſaris
indicat &c. Dieſe ganze Stelle, worinnen Wahres und
Falſches gemiſcht iſt, beſaget nichts ausdruckliches von einer
Achtserklarung Heinrichs von Braunſchweig, welche auch
ſonſten kein einziger alterer und glaubwurdiger Schriftſteller,
bezeuget. Wohl aber laßt ſich eine Belehnung des Herzogs
von Bayern mit der Pfaltz daraus entnehmen. Dieſes ſoll
im Jahr r121z geſchehen ſeyn, aber es hatte. Ludwig ſchon ein
Jahr vorder Acheserklarung Heinrichs ſich als einen Pfalz
graven geriret. Jſt es verdrußlich, den Glauben derjenigen
mit Grunden zubeſtreiten, welche keinen Grund des Glau—
bens haben wollen, und ſich lieber mit Mahrlein, als wah—

ren Geſchichten vergnugen, ſo erfordert es doch die Schul-
digkeit der Geſchichte, den Zweifeln dererzuvorzukommen
oder zu begegnen, deren Geſchafte es nicht iſt, jede Wahr—
heit zu pruſen. Daß Agnes, die ſonſten als die Tochter ei—

nes Aechters wenigſtens am Ryein nichtszu erben gehabb

ha-
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haben wurde, dennoch eine Erbin Rheinpfalziſcher Guter
geweſen, lehret die ſchon vorangefuhrteUrkunde vom Jahr
1214. Daß ſie aber auch das Kollniſche Lehen der Burg
Staleck und Stadt Bacharach als ein Erblchen beſitzen kon—

nen, wird man nicht zweiflen, wann man auf die Urkunde

vom Jahr 1x89 zuruckſiehet, wodurch dieſes Lehen auf ihre
Grosmutter Jrmengard und Mutter Agnes ausgedehnt wor—

den. Eben dieſe Eigenſchaften hatten die Wormſiſche Lehen;

und die von dem Stift Lorſch ruhrende und mit deſſen Vog—

iey verknupfte Lehen waren ſchon dem Pfalzgraven Konrad
von ſeiner Gemahlin Jrmengard von Henneberg zu—

gebracht worden Damit ſtimmt Andreas Ratisbonen-
ſis

Ah) Der Pfalzgravin Jrmengard Schweſter war nach der Urkunde
ihres Eydams Pfalzgrav Heinrichs in Cod. dipi. Schonaug n.

xx, 1196 p. jo Liutgardis, Pfalzqruabin zuSachſen von Som
merſeburg, Gemahlin des letzten Pfalzgraven Albrechts aus dem

Somimerſeburgiſchen Hauß, ſiehe Meiboms Ghron Marienthal.
in ſeriptt. T. Ilp 252 und 254. Origg Guelt T. lil.

l
c. p.

186 not. wo aus Chron. Henneb. p. sↄ2 eine Urkunde angefuhrt

wird vom Jahr 1159 worin Grav Poppo von Henneberg beyde

Pfalzgravinnen ſeine Schweſtern nennt Daß aber dieſe Gra
ven die Vogtey des Furſtlichen Stifts Lorſch vor Pfaligrav Kon
raden beſeſſen, erhellt aus dem Chron. und dipl. laurich vor

dem Jahr 1156. Wunderbar demnach iſt es, daß nach dem

Tod des jungen Pfalzgraven Heinrichs der junge Konig Heinrich

mit der Stiftsvogtey beliehen worden; ſiehe die Urkunde in Cod.
daipl. Schonaug. vom Jahr 1229 n. LXXI p. 164 ſq. Es iſt be—

 2 kannt,
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ſis (ĩ) uberein:. Otto filius. Ludovici Ducis Bavaride, filiam:
Heinrici Comitis Palatini Rheni duxit uxorem, principatum
eius obtinens, Haydelberg omimia: ipſius hereditarie poſſedit.

Wurde man einwenden,daß dieſer Schriftſteller zu jung ſeye,
unmn von einer ſo eniſernten Geſchichte die Warheit zu zeugen.

ſo mag ein ein gleichzeitiger und vorzuglich ſorgfaltiger Ge-
ſchichtſchreiber, Albericus, dieſelbe unlaugbarer machen.
Dieſer ſchreibt zu Ende. des Jahrs 1238 Archiepiſcopus
Aoguntinus pro Abbatiu de. Lauriſſu contra Ducem Bavariae
Ottonem qui per uxorem ſuum erat mognus Comes de Rheno,
guerraui habebat,  expugnabat oppidum. Malebuſe. Hic Otto
fuit de matre Alberti Boguenarii Regis Huugariae neptis Eben:
derſelbe, da er in demnletzten: Jahr ſeiner Ehronick (D die
Tochter Herzog. Heinrichs n. von Brabant nebſt ihren Ge—
mahlen, und beſonders die Mariam, Gemahlin Ludwigs des
ſtrengen erzechlen will, ſagt,obwohlmitVerwirrung, des
Nahmens des Pfalzgraven: Alteram. Otto.(ſoll heiſſenLu-
dovicus) Dux Bavariae,qui permatrem:ſuam EAgnes, Ottonis Gemahlin) factus eſtmugnus:Comes Palatinus de Rheno.

So
kannt, daß ſich die Stifter um dieſe Zeit. von ihren: Erbvogten
unter dem Schutz Kayſer Friedrichs ll

zu befreyen geſucht. über
es ſcheint auch, daß Pfalzgrav.Otto ſeine Rechte wieder zu be
haupten geſucht habe, woraus der: Krieg mit. dem: Erzbiſchof von
Mainz im Jahr 1238 entſtanden:.

rit on Kulpiſü ſerippt Germ. p. zo.ſx Jn Leibnitz Acceſſ. hiſtor. T. l. P. U. p. z68..
 L. c. p. 378.

5
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So wichtig und ungebraucht dieſes doppelte Zeugniß eines
glaubwurdigen Schriftſtellers iſt, eben ſo ſchatzbar iſt esauch
durch den der hochſten Wurde unſerer. Pfalzgraven und der
Jdee, ſo man in dem 1rten und reten Jahrhundert davon
hatte, anaemeſſenen Ausdruck MAGNUS COMES PA-
LATINUS DE RHENO,, Grospfalzgrav bey Rhein.
Jch ubergehe die Zeugniſſe anderer jungern Schriftſteller.(m),

welche ſonſten, da ſie ſich insgemein auf altere Denkmahle
beziehen, angezogen werden, und der Wahrheit ein Ge—

wicht geben durften. Man konnte inzwiſchen aber die Be—

lehnung des Herzogen Ludwigsl mit:. der Rheinpfalz, als
das Hauptfundamentdieſes Uebergangs derſelben, auf das

Bayeriſche Haus anſehen und glauben, daß die Vermah
lung erſt nachher dazu: arkommen, und das Recht der Her

zoge auf die Pfalz verſichert habe:. Allein gleichwie ſolches

mit den vbenangefuhrten Zeitumſtanden ſich nicht reimen will,
ſo kannuns auch eine Urkunde des Kloſters Schonau vom
Jahr 1216 belehren (D), daß der. Vater mit dem Sohne
mitbelehnt worden, und die erſte Belehnung alſo auf beyde

gegangen: ſeye. Poſtmodun. ſagt jener, autem nos una
cum precordiali unigenito noſtro eandeni Palatiam adepti. Da
die neue. Erwerbung der Pfalz auf dem Leben. der jungen

Prin
m] Siehe dieſelbe in Pfeffingers Vur. illuſtr. T.l. Lib.

p. 963 a. Nochgehort aber zu den älternder monachus Wein:
gartenſis in Leibnitz ſeriptt:T. l p.sos:

ſn]Cod. dipl. Sclionaug. l.c. n. xxxx, p97:
F3.
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Prinzeſſin und Erbin, ſo wie ihres Brautigams, des ein
zigen Bayriſchen Prinzen Otto, beſtanden haben wurde, ſo

ward durch die Vergunſtigung des Kayſers der Vater mit
dem Sohne und deſſen Braut mitbelehnt, und dadurch ent—

ſtehenden Falls wegen der Erbſchaft der Pfalz geſichert. Jn
deſſen fuhrte ermeldter Herzog die vormundſchaftliche Regie
rung nahmens ſeines Sohns, bis ſolcher den 14 May 1228
wehrhaft gemacht wurde. Noch in dem Jahre 1225, da die

Vermahlung zwiſchen jenen vollzogen worden ſeyn ſoll, lies
ſich Herzog Ludwig ſowohl als ſeine Mundlingin, und Ge—

mahlin ſeines Sohns, von dem Biſchof zu Worms fur ſich

und ihre mannliche Erben. mit dem Schloß und der Stadt
Heidelberg, wie auch der Gravſchaft Stalbuhel belehnen; zu
einem offenbahren Beweiß, daß dieſes Lehen von der Agnes,
und durch ſie anBayern kame. H. Ludwig von Bayern
konnte ſowohl Kraft der Mitbelehnung als vermoge der Vor—
mundſchaft den Titel eines Pfalzgraven fuhren, den er jedoch

mit der Pfalzgravſchaft im Jahr 1228 wieder niederlegte.
Dennes fehlt nicht ganzlich an ahnlichen Beyſpielen (o).

Grav

(0) Die Geſchichte K. Otten des Il zeiget, daß Heinrich Herzoa in
Bayern als der nachſte Agnat die Vormundſchaft und Reichsre
gierung zu fuhren ſich berechtiget hielt, ja daß er nach der Weiſe
des Griechiſchen Hofs, weilen doch die Mutter des jungen Kay
ſers, Theophania, alles Griechiſch haben wollte, mit der Eigen
ſchaft eines Vormunds auch die Wurde eines Mitregenten oder
Collegen des Reichs annehmen wollte; welches ihm aber nicht

gluckte
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—Án

Grav Godfried von Kalw, welcher unter  K. Heinrich dem V

der

gluckte, Chronogr. Saxo unterm Jahr 983 und 984. So durfte

Odo Grav von Paris tutor regis und proviſor regni die Krone

tragen; Albericur ad an. 894. Auch die teutſche Koönigsgeſchichte

liefert inK. Philipp,alsVormund des jungen ſchon erwahlten

Konigs Friedrichs ll ein Beyſpiel, wie dringende Umſtande erfor
derten, daß der Vormund ſelbſt die Konigliche Wurde annahm;
ſl C V ſp ii deſſelben Geſchichte Doch da dieſe Beyieye onr. r.

ſpel E wendungen leiden, ſo berufe ich mich nur auf das Bey
te e in

ſpiel Ottens von Verdun, der ohngeachtet er nur Vormund des
jungen Heinrichs, eines: Sohns des 939 gebliebenen H. Giſel
luts in Lothringen war dennoch das Pradicat eines Herzoges
er

in Lothringen fuhrte; ſ. Calmer hitt. deLorr.T.
l, prob. p. cxoed.

non.wigin Bayern im Jahr
r

orzs mit Verlaſſung eines unmundigen

Sohnes ſtarb,foward Popo von Rota Hartwigs Bruder, Vor
und! und er fuhre ſowohl als ſein Sohn PfalzgravCuno, praeſes

n 5
1

1 den Titel eines praeſidis oder Pfafigraven. Siehe Origgi
au icusBoicaeP. II, L. IlX L.ll, cap. l, il. p. 112 ſq. in Verglei
chung mit der Legenda vetuſta in mon. Rotenſ. in den Monum.
Bon s oll p 348 Als Herzog Konrad von Worms im

ict ve 2

Jahr 955 mit
Hintertaſſunq eines 7 bis 8 jahrigen Prinzen des

nachherigen Frankiſchen Herzogs Otto von ZWorms geblieben

war, ſo muß dieſer einen Vormund gehabt haben. Jch finde

aber ſeitdem, daß ſein Vetter Udo, mutterlicher Großoncle des
Biſchofs Ditmar von Merſeburg, welcher im Jahr 98s2 geblie—

ben, das Pradicat eines Herzogs gefuhrt, und muthmaſſe dar
aus, daß ihm ſolcher Titel von der gefuhrten Kuratel eigen geblie—

ben. Ditmars Chron. L. ill. p. z46 und Origg. Gueif. D..
V. P, 289.
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der Pfalz am Rhein vorgeſtanden, und den Titel eines
Vfalzgraven bey Rhein gefuhrt, wird von den Pfalziſchen
S cribenten fur einen Adminiſtrator der Pfalz wahrender
Minderjahrigkeit Wilhelms, obwohl nicht aus den beſten

Grunden, ausgegeben. Wie konnen alſo diejenige, ſo ihnen
beypflichten. (p), Herzog Ludwigen von Bayern, als den

eigentlichen Erwerberger Pfalz, blos aus der Urſache angeben,

weilen er das Predikat eines Pfalzgraven bey Rhein gefuhrt.

Herr Regierungsrath und ProfeſſorWedekind der jungere

zu Heidelberg, deſſen Aufmerkſamkeit auf meine in Anſe—

hung des Uebergangs der Pfalz an das Durchleuchtigſte Haus
Bayern ehedemgeauſſerte. Meinung ich ubrigens geziemend
erkenne, hat zwar in einer eigenen Diſſertation (9) durch
Vergleichung der Zweifels-und Eniſcheidungs-Grunde die

Sache dahin aburtheilen wollen, daß die Pfalz am Rhein
nicht durch die Vermahlung der Erbprinzeſſin Agnes mit
dem Vayriſchen Erbprinzen Otto dem Erlauchten ihme zu
Theil geworden, ſondern K. Friedrich Il dieſelbe nach vor—
hergegangner Achtserklarung Pfalzgrav Heinrichs des altern,

die

(5) Als Herr Coliniin der Introd. zum precis de l'hiſtoire Palat. p.
LX. Er macht ihn gar zu einem Schwabiſchen Pfalzgraven:
doch man darf nurdas Chron. Laurish. leſen, ohne eine Menge
Urkunden anzufuhren.

Diſſ. inaug de Ottone illuſtri terras Palatinas iure matrimo.
mia Agnetis non acquirente Heidelb. 1767.



W (49) G

(die doch billig unter die Legenden zu zahlen iſt (r) willkuhr—

lich Ottens Herrn Vatter, Herzog Ludwigen von Bayern
vergeben habe (5). Allein derEntſcheidungs Grund, daß der

K. Friedrich ll den Pfalzgraven und Herzogen Ludwig ale
leine im Jahr 1219 mit der Bergwerksgerechtigkeit in terris
patrimonii tfeudi ſui belehnt, daraus die Erwerbung
Herzog Ludwigss erhelle, trift die Sache nicht, indeme aus
obigen Worten ſchon begreiflich iſt, daß dieſe Belehnung nicht

auf die Pfalz, ſondern auf Bayern gehe; indem der Agnes
doch wenigſtens die Allodialerbſchaft, terrae patrimonii, nicht

ab und Herzog Ludwigen zugeſprochen werden mogen. Sagt
dieſer nicht ſelbſten in Jahr 1214, daß jene die wahre Er—

bin ſolcher Guter ſeye? Der alte Bayeriſche Secretarius
Kcolllner (t)hat daher dieſe UrkundedemHerzogthum Bay

ern

Scheid in Origg. Guelf. T. lil, L. VIl  29 p. ars ſagt: Väana

inania ſunt, quae de proſeriptione Henrici Palatini vulgo
circumferuntur, neque vel unicum veterem auctorem ha-

bent Nunc caetera, prout illa duetu documentorum noſtro-

rum certa eſſe iudico, addenda ſunt, ut inveterata illa proſerip-

tionis fabula penitus explodatur.
s) Wie hoch K. Friedrich den alten Pfalzgraven auch

nachher, und

wegen dem ihme ausgelieferten Reichsinſignien gehalten habe,

kann man auch nur daraus erkennen, daß er ihn zu ſeinem Lega
ten oder Kayſerlichen Vikarius in Sachſen beſtellt, welche Wur
Origg. Guelf. J. c. p. 225. ſq. in der Anmerkung.

(t) Jn der Stamm und Erbfolge des Hauſes Pfalz c. p. 3 wo er
G auch



V (50) W

ern geeignet; und der ſcharfſichtige Kohler (u) lehret eben
falls, daß fie nicht von der Pfalz zu erklaren ſehe. Aber
wird auch eingewendet, daß wenn Herzog Ludwig ſeinem
Herrn Sohn die Pfalz in Ruckſicht auf deſſen Volljahrigkeit.
abgetretten hatte, ſo hatte ſolches im 18 oder 25. Jahr ſeines

Alters geſchehen muſſen. Jch habe aber aus vielen gleichzei—

tigen Schriftſtellen (x) gelernt, daß Otto auf Pfingſten 1228,
welche Zeit vollkommen mit dem Antritt ſeiner Regierung.
ubereinſtimmt, von ſeinem Herrn Vater, dem Herzog, wehr—

haft gemacht d. i. fur vollig majorenn erklart worden. Es
trift dieſe Handlung in das 21 Jar ſeines Alters ein, wel—

ches nach dem. Alemanniſchen Lehenrecht zur Endigung der
Kurgtel erforderlichwar Jch uberlaſſe unſern Leſern,

ob
auch meldet, daß dieſer Lehenbrief in dem Regiſterder Regalien
des Herzogthums Bayernregiſtrirt ſeye.

cu)Jn der Munzbeluſtigungen Ul Th. 6 Stuek; worinnen!ich ihm
auch gefolget bin in den Gedanken. von dem Pfalziſchen Munzre
gal 87, p. 28.x) Chron. Salisb. in Pez ſeriptti Auſtr. T. I. p 353. Auct. inc.
Chron. Bav. bey ebendemſelben l

c. T. l. P. 76. Chron. Ad.
montenſe; 4. c. p. 197 Ckvon. Augult. in Frehers ſcrippt:
Gerrm. edit. Struv. T I.p. 521. Joli. Staindel Chron. in Oefele
ſcriptt. T.l, Aventin lJ. c. p. 632 laßt ſogar auch erſt in dieſem

Jahr die Vermahlung vollziehen, welches wahrſcheinlich werden—
konnte, weil Agnes ihm das Jahr darauf. den erſten Sohn Lud
wig gebohren.y) Siehe Cod. iur. feud. Alem, cap. L. S.s, p. 26 edit. Sobilteri
und deſſen Commeni. b. 237 oder auch nur Bemmerich de:
maiori principum aetate J VIl, ꝑ. 8.
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ob noch Zweifel ubrig ſeyn konnen, welche miht durch die

angefuhrte Beweiſe ihre Erledigung finden.

S 1o

Jſt es demnach ein beſonderer Vorzug, welchen ldie

Kayſer den au Herzogen erhabenen Markgraven von Oeſter
reich im Jahr rr56 und abermals im Jahr 123z dem neu—

en Herzogen von Braunſchweig [z] ertheilt, daß auch dieſe

Furſtenthumer auf Tochter auf erfolgten ganzlichen Abgang

des Mannsſtamms forterben ſollten; nimmt man wahr,
daß auch  andere groſſe Herzogthumer in altern Zeiten eine

Art. Weiberlehen geweſen, und jene neue Herzoge keine

ganz neue Rechte erhalten, ſo darf man noch weniger zwei—

flen, daß eben dieſe Erbfolge der Rheinpfalz eigen ſeye. Jſt es

nothig, in einer vor ſich redenden Sache mich des Anſehens

der groſten Geſchichts-und Staatsrechtsverſtandiaen zu be—

dienen? Es ſeye mir genug, den einzigen. Marquard
Freher, dieſen beruhmten und tapfern. Verfechter der
Pfalziſchen Wurden und Gerechtſamen, einen Brun—

ner

(2) Scheid kann ſich in Origg. Guelf T. IV p. 52 in der Anmer
kung zu demBraunſchweigiſchen Furſtenbrief nicht' enthalten zu.

ſagen: Lune cum ita.ſint, neſcio quid in mentem venerit novel.

lis auilusdum iuris publici DoctoribusCitu enim appelluri amant)
publice contendentibus, cauſas ſe habere dubitandi, num Duca-

tus Brunſuicenſis&r Luneburgicus feudi feminini naturam bodie

babeat. Provocantad litterus clientelares Sed bi didicerint
ere Src. Doch man leſe ihn ſelbſten.
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ner und furtreflichen Pfeffel If] zu nennen.

Jeder Patriot aber wunſchemitmir, daß in dem Pfalz
VBirkenfeldiſchen Heldenzweig ſich der alteſte, edelſte und
wurdigſte Bayriſchpfalagravliche Furſtenſtamm verneuen,
und aus Jhmwieder herrliche Zweige herfurgehen, unter
deren Schutze Volker ſtets glucklicher wohnen. Schon ver
kundigt die frohe Morgenrothe des 17ten Jenners, an wel—

chem aus dieſem erhabenen Haus eine Furſtin, zur Freude
eines Koniglichen Gemahls und zum Segen der Sachſen,
herfurgehet, daß die Vorſicht des Himmels auch die Wohl—

fahrt der Pfalzer indem Stamme der Durchleuchtigſten
Pfalzgraven verewigen wolle.

(e) Jn Origg. bal. P.l cap. Al.und XIl. wie auchin dem Recepiſſe auf
Gewolds monitoriam in Repraeſ. reip. Germ. p. a88. 595 Andr.
Brunner S.l.inAnnal. Boic V. lll. L. ill, edit Leibnit. p. 164. b.

(E) Er erklart indem Abregeé del'hiſt. du. Droit public dAllema-
Zne p. 152 die Erblichkeitder Pfalzen: La rotſon parait, en être que

les terres der Comtes Palatint ktant pouvr. lu. vlüpart allodiales
elles paſſoient. aux her itierscivils du defuntl les Pieft qui
accompagnoient la dignite Pulatine n etoient pas aſſen conſi lera-
lles pour qu un Comte Palatin, qui aurait ete privẽ des allodiaux
de jon predeceſſeur, eut pi ſoutenir leclut de ſon rang. Cette
raiſon n'a pi manquer de rendre le Palatinat parfaitement beredi-

taire, longtems avant que les Duches le fuſſent devenu; d uilleurs
il ny a jamais eu dans lies terres Palatines des. Etats provinciauæ
Aui ayent pusarroger quelque part à lu nomination de leur Maitre.

lal
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